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1.Einleitung 

 

1.1  Hinführung zum Thema 

 

Schon früher zog das höchste Landtier der Erde Bewunderung auf sich. Man 

findet alte Zeichnungen von der Giraffe auf Felswänden und sie galt bei 

arabischen Herrschern als Symbol der Freundschaft und des Friedens. Isak 

Dinesen beschrieb das freundliche Wesen der Giraffe: „Ich habe immer wieder 

beobachtet, wie die Giraffen in ihrer wunderlichen, unnachahmlichen, 

pflanzengleichen Grazie über die Ebenen zogen. Sie erscheinen nicht wie eine 

Herde von Tieren, sondern wie eine Familie seltener langstieliger, gefleckter 

Riesenblüten, die langsam voranschreiten.“ (NAPIER 1980, S. 92). 

 

Durch die langen Beine, die große Brust, den langen Hals und den kleinen Kopf 

scheint die Giraffe einen unproportionierten Körperbau zu haben. Die langen 

schwarzen Brauen über den großen Augen, die verhältnismäßig kleinen Ohren 

und die Fortsätze auf der Stirn verleihen der Giraffe ihr einzigartiges Aussehen.  

Es scheint als hätten sich in der Stammesgeschichte zwei ganz unterschiedliche 

Arten miteinander gekreuzt. Die alten Ägypter glaubten tatsächlich es handle 

sich bei der Giraffe um die Kreuzung zwischen einem Kamel und einem 

Leoparden, und die Römer nannten das Tier camelopardalis. Bis heute ist 

dieser Name in der wissenschaftlichen Bezeichnung erhalten geblieben 

(NAPIER 1980, S. 92). 

 

Die Ägypter waren die Ersten die bereits um 1500 vor Christus Giraffen hielten.  

Im Jahr 1828 kam die erste Giraffe als Geschenk des Königs von Ägypten nach 

Wien. Das Tier wurde mit dem Segelschiff von Ägypten nach Venedig gefahren 

und marschierte von dort aus zu Fuß von Ungarn nach Österreich.  

 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war die Nachfrage nach Giraffen in 

Zoos sehr groß. Die erste Giraffe für Amerika kam 1873 in New York an und 
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auch die Tierhandlung Hagenbeck importierte drei Jahre später 35 Tiere nach 

Europa.  

 

Heute findet man in fast allen Zoologischen Gärten und Tierparks Giraffen. Die 

Zucht dieser Tiere ist schon früh in der Geschichte der Giraffenhaltung 

gelungen. Das erste in Gefangenschaft geborene Jungtier kam im Zoo von 

London im Jahr 1839 zur Welt. Obwohl nach diesem Zeitpunkt noch viele 

weitere Giraffen in Zoos geboren wurden, ist noch heute für alle Zoomitarbeiter 

eine Giraffengeburt ein ganz besonderes Ereignis (GRZIMEK 2000, S. 271). 

 

 

1.2  Ziel der Beobachtung 

 

Im Rahmen der vorliegenden Master-Arbeit wurde ein Jungtier der 

Rothschildgiraffen (Giraffa camelopardalis rothschildi) im Erlebnis Zoo Hannover 

beobachtet.  

 

Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt auf der Eingewöhnung des Jungtieres in die 

Außenanlage (Sambesi-Süd), sowie dessen Verhaltensweisen und 

Interaktionen mit den anderen in der Außenanlage lebenden Tieren. 

 

Zur Einführung in das Thema werden zuerst kurz die Geschichte des Zoo 

Hannovers und die heutige Situation des Erlebnis Zoos erläutert. Danach 

werden die Artmerkmale der Rothschildgiraffe anhand der Systematik der 

Gattung Giraffe, Merkmale der Familie und Ordnung (Körpergröße, 

Verbreitungsgebiet, Lebensraum und Lebensweise) dargestellt.  

Im nachfolgenden Kapitel werden die anderen auf der Anlage lebenden Tiere, 

die Springböcke (Antidorcas marsupialis) und die Blessböcke (Damaliscus 

pygargus phillipsi) vorgestellt. 
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Im vierten Kapitel werden das Material, die Fragestellungen, sowie die 

angewandten Beobachtungsmethoden erläutert. Des Weiteren wird auf die 

individuellen Daten und Merkmale der in Hannover lebenden Rothschildgiraffen, 

sowie deren dortige Haltungsbedingungen eingegangen.  

 

Im nachfolgenden Kapitel findet man die Ergebnisse der Beobachtung anhand 

von Tabellen und Diagrammen mit einer anschließenden kurzen Interpretation. 

Im zwölften Kapitel wird anhand von Fachliteratur ein Vergleich von Geburt und 

Aufzucht im Zoo und in freier Wildbahn dargestellt und diskutiert.  

 

Im letzten Kapitel wird auf den Zoo als außerschulischen Lernort eingegangen 

und einige Unterrichtsvorschläge zum Thema „Giraffe“ dargestellt.  

 

 

2 Der Zoo Hannover 

 

2.1 Geschichte des Zoo Hannover 

 

Der Gedanke einen Zoologischen Garten zu gründen wurde am 15. November 

1860 vom Hannoveraner Bürgervorsteher Dr. Hermann Schläger ins Leben 

gerufen. Er war der Meinung, dass ausgestopfte Tiere in Museen nicht 

genügend Wissen vermitteln würden und nur die lebendigen Tiere wirkliches 

Anschauungsmaterial für Jugend, Künstler und die Wissenschaft wären. Mit 

Blick auf die bereits eröffneten Zoos in London, Frankfurt und Berlin kam er zu 

der Auffassung, dass mit Zoos auch unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten ein 

Gewinn zu erzielen wäre. Nachdem das Vorhaben Zoo auf seine 

Wirtschaftlichkeit überprüft worden war, wurde nach einem passenden 

Grundstück gesucht, welches in Größe, Lage und der Verkehrsmittelanbindung 

den Vorstellungen aller entsprach. Nach einigen Jahren mit finanziellem Auf und 

Ab wurde der Zoologische Garten Hannover am 4. Mai 1865 eröffnet. Eine 

Felsenanlage mit Greifvogel-Voliere, ein Aquarium und Grotten für Raubtiere 
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lockten bereits im ersten Jahr 91.922 Besucher an (DIETRICH U.A. 2007, S. 12-

19). 

 

Nachdem sich die Gründung des Zoos herumgesprochen hatte, wurden 

Tiergeschenke immer häufiger und die Besucherzahlen des Zoos stiegen. Die 

beiden jungen Braunbären, welche ein Geschenk des Königs waren, brachten 

dem Zoo in den ersten drei Monaten über 7000 Besucher. 

 

In den drei nachfolgenden Jahren kamen ein Kamelhaus und ein großes 

Raubtierhaus hinzu. Im Jahr 1891 wurde ein im orientalischen Stil gebautes 

Antilopenhaus für Kamele und Giraffen eröffnet.  

 

Den Besuchern wurden wechselnde Tiershows, Ausstellungen neuer exotischer 

Tiere und sogenannte „Völkerschauen“, in denen Menschen und Tiere aus 

fremden Ländern vorgestellt wurden, geboten (DIETRICH U.A. 2007, S. 12-19). 

 

Der Zoo Hannover wurde sehr von der Idee Carl Hagenbecks, Tiere ohne 

sichtbare Zäune zu zeigen, beeinflusst. So wurde im Jahr 1911 eine Affeninsel 

mit vielen Rhesus- und Javaneräffchen eröffnet. Diese Insel, zu der die Pfleger 

nur mit einem Boot gelangten, wurde schnell zum Publikumsmagneten 

(http://zoo-hannover.de/zoo-

hannover/de/zoo_v3/unternehmen_zoo/daten_und_fakten/geschichte/geschichte.html; 

Zugriff: 15.02.2008). 

 

Der Erste Weltkrieg brachte einschneidende Veränderungen. Ihn überlebten in 

Hannover nur wenige Zootiere. Von 34 Affen, die der Zoo 1913 erhielt, lebte nur 

einer bis 1919 und von den 102 Huftieren überlebten nur 63 Tiere. Sinkende 

Besucherzahlen und die steigenden Futterkosten machten die Situation nicht 

besser. Das Affenhaus wurde geschlossen und auch die Übernahme des Zoos 

durch die Stadt war keine Rettung, da das Geld für die Sanierung der 
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Tierhäuser fehlte. Zum Februar 1923 wurden die restlichen überlebenden Tiere 

verkauft und der Zoo wurde geschlossen.  

 

Einige Jahre später wurde von den Bürgern Hannovers eine Bürgerinitiative zur 

Rettung des Zoos ins Leben gerufen und so konnte die Stadt den Zoo in 

Zusammenarbeit mit der Tierhandelsfirma Ruhe erhalten. Es entstand eine 

Löwenschlucht, ein Raubtierhaus und ein Affenfelsen für Paviane. Im Jahr 1932 

wurde der Zoo komplett an die Firma Ruhe verpachtet.  

 

Im Zweiten Weltkrieg wurde der Zoo dann fast komplett zerstört und im Jahr 

1944 letztendlich geschlossen. Mit einem sehr geringen Tierbestand öffnete er 

im Jahr 1946 wieder (http://zoo-hannover.de/zoo-

hannover/de/zoo_v3/unternehmen_zoo/daten_und_fakten/geschichte/geschichte.html; 

Zugriff: 15.02.2008). 

 

In den Fünfziger Jahren begann der Neubau und es entstanden Tierhäuser für 

Nashörner, Elefanten, Giraffen- und Antilopen, sowie die Robben- und 

Pinguinanlage. Durch den Tierhandel der Firma Ruhe kamen und verließen  

immer mehr neue Tierarten den Zoo und Hannover entwickelte sich zum 

Zentrum der Elefantenzucht in Europa.  

 

Im Jahr 1971 übernahm die Stadt Hannover den Zoo wieder. Der Tierbestand 

wurde aufgekauft und blieb den Zoobesuchern erhalten. Diese hatten sich zuvor 

über die dauernd wechselnden Tierbestände beschwert.  

Mitte der 70er Jahre entstanden in der Nähe des Zoo Hannover ein Vogelpark, 

ein Safaripark, sowie Freizeitparks und Bäder. Durch dieses große Angebot an 

Freizeitmöglichkeiten sanken die Besucherzahlen in den nachfolgenden Jahren 

enorm.  

Die Bevölkerung sensibilisierte sich zudem für wildlebende Tiere und deren 

Schutz, so dass die Besucher anfingen zunehmend die Gehege nach 

funktionellen Gesichtspunkten zu kritisieren.  
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Im Jahr 1993 wurde darüber entschieden, ob der Zoo geschlossen wird oder ob 

ein Neuanfang gewagt werden soll. So wurde das Städtische Amt Zoo zunächst 

in eine GmbH umgewandelt und diese im Jahr 1994 an die Region Hannover 

verkauft. Es entstand der heutige Erlebnis Zoo Hannover (http://zoo-

hannover.de/zoo-

hannover/de/zoo_v3/unternehmen_zoo/daten_und_fakten/geschichte/geschichte.html; 

Zugriff: 15.02.2008). 

 

 

 

2.2 Erlebnis-Zoo Hannover 

 
Es zeigte sich, dass andere private Freizeit- und Safariparks steigende 

Besucherzahlen trotz höherer Eintrittspreise erzielten. Daher musste auch für 

den Zoo Hannover ein neues, attraktives Freizeitangebot geschaffen werden. 

  

Es wurde ein Konzept erarbeitet, welches Tiere nicht mehr in herkömmlichen 

Gehegeanlagen zeigen sollte. Es wurden Themenwelten erschaffen, die 

erlebnisreiche und würdevolle Tierbegegnungen versprachen. Mit Shows, 

Schaufütterungen und Zoo-Scouts sollte den Besuchern unterhaltsames Wissen 

über die Tiere und deren Lebensraum vermittelt werden (DIETRICH U.A. 2007, S. 

23-24). 

 

Im Jahre 1996 nahm der Erlebnis-Zoo als Projekt „Zoo 2000“ erfolgreich am 

internationalen Ideenwettbewerb der Weltausstellung teil und wurde am 12. April 

1996 als „Projekt EXPO 2000“ offiziell registriert. In den nachfolgenden fünf 

Jahren verwandelte sich der traditionelle Stadtpark-Zoo in einen der 

attraktivsten Zoos der Welt.  

 

Der heutige Erlebnis-Zoo ist 22 Hektar groß. Zurzeit leben im Zoo Hannover 

1720 Tiere in 251 Arten, wie die Inventur im Januar 2008 ergab. Gezählt wurden 

575 Säugetiere in 84 Arten, 540 Vögel in 68 Arten, 114 Reptilien in 22 Arten, 51 
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Amphibien in 5 Arten, 385 Fische in 46 Arten und 55 Wirbellose in 26 Arten 

(http://www.zoo-hannover.de/zoo-

hannover/de/zoo_v3/unternehmen_zoo/aktuelles/aktuellesdetails/AktuellesDetails_177

73.html; Zugriff: 12.02.08). 

 

Viele dieser Tiere gelten heute in freier Natur als bedroht und/oder ihre 

Lebensräume sind bereits ganz oder teilweise zerstört. Die Philosophie des Zoo 

Hannovers lautet frei nach dem senegalischen Umweltschützer Baba Dioum: 

„Nur was Menschen kennen, werden sie lieben. Nur was Menschen lieben, 

werden sie schützen.“  (DIETRICH U.A. 2007, S.24). 

 

Den Erhalt von bedrohten Tierarten haben sich viele Zoos auf der Welt zur 

Aufgabe gemacht. Sie wollen die Tiere den Menschen nahe bringen und  sie 

über die Tierwelt informieren. 

 

In sogenannten Szenarien werden die natürlichen Lebensräume der Tiere mit 

großer Sorgfalt für Details nachgebildet. Der Zoo hat sich von der Käfighaltung 

verabschiedet und setzt stattdessen auf moderne Tierhaltung mit naturnahen 

Landschaften, d.h. die Tiere werden nicht mehr zur Schau gestellt, sondern der 

Zoobesucher ist Gast in der Welt der Tiere.  

 

Die inszenierten Themenbereiche bieten  Besuchern aller Alters- und 

Bildungsstufen individuell gestaltete Begegnungsmöglichkeiten mit der Welt und 

dem Leben der Tiere. Die Abgrenzungen und Sicherheitsbarrieren werden kaum 

wahrgenommen. Gräben und Felsen, welche oft in die landschaftliche 

Gestaltung integriert sind, haben da eine andere Wirkung auf die Besucher, als 

Gitterstäbe und Glasscheiben (DIETRICH U.A. 2007, S. 24-29). 

 

Statt auf den „pädagogischen Zeigefinger“ als Wissensvermittlung setzt der Zoo 

auf unterhaltsames Infotainment. Während der Schaufütterungen zum Beispiel 

informieren die Pfleger per Mikrofon und Lautsprecher die Besucher über 
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interessante Details der Tiere. Elefanten, Seelöwen, Greifvögel und Reptilien 

sind die Stars der Tiershows. Die Besucher bekommen hier z.B. einen Falken 

auf der Jagd zusehen, was mit Hilfe eines Köders demonstriert wird. 

 

Die Investitionen des Zoo Hannovers sind einmalig in Europa, denn kein 

anderer Zoo hat in so kurzer Zeit soviel für Mensch und Tiere bewegt. Der 

Unterschied zu anderen Zoos in öffentlicher Trägerschaft liegt beim Zoo 

Hannover darin, dass die Einnahmen der Eintrittsgelder, der Souvenirshops, der 

Gastronomie und aus den Serviceangeboten die Basis der Finanzierung der 

Investitionen bilden (DIETRICH U.A. 2007, S. 23-24). 

 

Das neue Konzept des Erlebnis-Zoo Hannovers ging auf und die ersten vier 

Themenwelten Gorillaberg, Dschungelpalast, Sambesi und Meyers Hof sind 

bereits eröffnet.  

 

Am 30.01.08 begann der Bau der fünften Themenwelt „Yukon Bay“, der für 

Pinguine, Eisbären, Wölfe, Karibus, Robben und Präriehunde eine neue, 22 000 

qm große Heimat werden soll. Der Bau soll bis 2010 abgeschlossen sein 

(http://www.zoopresseschau.info/presseschau-2008-02-07.htm; Zugriff: 12.02.08). 
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3 Artmerkmale der Giraffe (Giraffa camelopardalis) 

 

3.1 Systematik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tab. 1: Systematik der Art Giraffe (APFELBACH 1988, S. 266-277) 

 

Die Familie der Giraffen umfasst zwei Gattungen mit jeweils nur einer Art, deren 

Verbreitung auf das südliche Afrika beschränkt ist: die Steppen- oder 

Langhalsgiraffen (Giraffinae) und die Waldgiraffen (Okapiinae). 

 

Früher waren die Giraffen eine formenreiche, weitverbreitete Paarhuferfamilie. 

Sie entwickelten sich aus einer Gruppe hirschähnlicher Huftiere 

(Lagomerycidae), die auf dem Kopf auch verschiedenste Arten von knöchernen, 

mit Haut umkleideten Schädelfortsätzen trugen (GRZIMEK 2000, S. 255-266). 

 

Die erste Giraffe war die Urgiraffe (Paleotraginae), die im mittleren und jüngeren 

Miozän lebte. Das heute lebende Okapi sieht dieser Art sehr ähnlich.  

Im Altpliozän entstanden neben den Arten der Urgiraffen auch echte 

Steppengiraffen (Giraffidae), welche von Westeuropa bis Ostasien verbreitet 

Stamm:  Chordata (Chordatiere) 

Unterstamm:  Vertebrata (Wirbeltiere) 

Klasse:  Mammalia (Säugetiere) 

Unterklasse:  Theria 

Überordnung: Eutheria (Placentatiere) 

Ordnung:  Artiodactyla (Paarhufer) 

Unterordnung: Ruminantia (Wiederkäuer) 

Familie:  Giraffidae (Giraffenartigen) 

Unterfamilie:  Giraffinae (Steppengiraffen oder Langhalsgiraffen) 

Gattung:  Giraffa (Giraffe) 

Art:   Giraffa camelopardalis (Giraffe) 

Unterart:  Giraffa camelopardalis rothschildi (Rothschildgiraffe) 
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waren. Zu ihnen gehörten die bereits ausgestorbenen Arten Honanotherium und 

Decennatherium, aber auch die heute noch existierende Gattung der 

Langhalsgiraffen (Giraffa) (GRZIMEK 2000, S. 255-266). 

 

Zu dieser Gattung gehören folgende acht Unterarten:  

 

1. die Nubische Giraffe (Giraffa camelopardalis camelopardalis),  

2. die Kordofangiraffe (Giraffa camelopardalis antiquorum),  

3. die Tschadgiraffe (Giraffa camelopardalis peralta),  

4. die Netzgiraffe (Giraffa camelopardalis reticulata),  

5. die Rothschild- bzw. Ugandagiraffe oder Baringogiraffe (Giraffa      

    camelopardalis rothschildi), 

6. die Massaigiraffe (Giraffa camelopardalis tippelskirchi),  

7. die Angolagiraffe (Giraffa camelopardalis angolensis), 

8. die Kapgiraffe (Giraffa camelopardalis giraffa). 

 

Eine Zeitlang wurden die einzelnen Unterarten als einzelne Tierarten 

angesehen. Da sich die verschiedenen Arten allerdings ohne weiteres 

miteinander fortpflanzen und fruchtbare Nachkommen zur Welt bringen, hat man 

diese Meinung revidiert. Die Rothschildgiraffe ist die größte der genannten 

Unterarten (GRZIMEK 2000, S. 267). 

 

 

3.2 Merkmale der Familie und Ordnung 

 

Die Giraffe ist das höchste Landsäugetier und der schwerste Wiederkäuer der 

heutigen Zeit. Sie hat sehr lange Beine, einen verhältnismäßig kurzen Rumpf, 

einen sehr langen Hals und einen abschüssigen Rücken, siehe Abb.1. Die 

Vorderbeine sind länger als die Hinterbeine und es gibt keine Spannhaut 

zwischen oberen Hintergliedmaßen und Körper. Am Hals haben sie außerdem 

eine Stehmähne. In dem Venensystem des Halses findet man zahlreiche 
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elastische Blutgefäße und Verschlussklappen die den Blutdruck im Gehirn 

regeln. Auch ein Netz feiner arterieller Kapillaren, das Rete mirabilis, welches 

sich in der Nähe des Gehirns befindet dient der Blutregulation (PUSCHMANN 

2007, S. 688-695). 

 

 

 

 

 

 

 

Tab. 2: Körpermaße (GRZIMEK 2000 U. MILLS/HES 1999) 

 

Giraffen erreichen eine Kopfrumpflänge von bis zu 4 m und eine Scheitelhöhe 

von bis zu 5,80m, siehe Tab. 2. Ihr Körpergewicht kann bis zu 1200kg betragen 

und ihr Schwanz erreicht eine Länge von 90-110cm.  

Auf den Köpfen beider Geschlechter findet man zwei bis fünf mit Haut 

überzogene, abgerundete Hornfortsätze, siehe Abb. 2. 

 

 

 

                          

      

 

 

 

 

 

 

   Abb. 1:  Rothschildgiraffe                    Abb. 2:  Hornfortsätze am Kopf  

                       einer Rothschildgiraffe 

Kopfrumpflänge:  3-4 m 

Scheitelhöhe:  4,50–5,80m 

Schwanzlänge: 90-110 cm 

Gewicht:   500-1200kg 
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Giraffen haben eine lange, spitze Schnauze, sehr große Augen mit langen 

Wimpern. Die Ohren sind schmal, spitz und im Vergleich zum Kopf sehr kurz. 

Die langen Nasenlöcher sind verschließbar. Die blaue, lange und sehr 

bewegliche Zunge kann bis zu 50 cm lang werden und ist für die Giraffe das 

Nahrungsgreiforgan. Die bewegliche Oberlippe überdeckt die Unterlippe. Die 

Zahnformel lautet: 0030 

           3133. 
 
Die unteren Eckzähne sind sehr breit und fungieren als zusätzliche 

Schneidezähne. Die Canini sind zwei- oder dreigeteilt. Mit Hilfe dieser und der 

Zunge können Giraffen ähnlich der Wirkung eines Kammes Blätter von Ästen 

abstreifen.  

 

Giraffen haben keine Afterklauen, die Gallenblase ist nur in Ausnahmefällen 

vorhanden und sie verfügt über einen Schwanz mit Endquaste (PUSCHMANN 

2007, S. 686). 

 

Das Fell der Giraffe ist kurz und dicht. Es hat ein auffälliges Muster aus 

kastanienbraunen Flecken, die durch ein helles Gelbbraun voneinander getrennt 

sind. Jungtiere haben meist eine hellere Fellfärbung und beim Männchen 

werden die Flecken mit dem Alter zunehmend dunkler. Das Muster und die 

Farbe des Felles unterscheiden sich nicht nur zwischen Geschlechts- und 

Altersklassen, sondern auch beträchtlich zwischen den einzelnen Unterarten 

(MILLS/HES 1999, S. 251 U. PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 

 

Man teilt die Giraffe in die Gruppen der nördlichen und südlichen Giraffen, die 

sich anhand einzelner Merkmale voneinander unterscheiden lassen.  

Zu den nördlichen Giraffen gehören die Netzgiraffe (G.c. reticulata), die 

Nubische Giraffe (G.c. camelopardalis), die Rothschildgiraffe (G.c. rothschildi) 

und die Tschad-Giraffe (G.c. peralta). Bei ihnen sind die Beine unterhalb der 

„Knie“ weiss und der mediane Hornfortsatz ist sehr gut entwickelt. Die 
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Netzzeichnungen des Fells werden bei den Tieren von Osten nach Westen 

immer undeutlicher und die Flecken wirken verschwommener.  

 

Bei den südlichen Giraffen, wie der Massaigiraffe (G.c. tippelskirchi) und der 

Kap Giraffe (G.c. giraffa) sind die Beine deutlich dunkler gefärbt und der 

mediane Hornfortsatz ist sehr klein oder fehlt. Es ist zu beachten, dass es 

zwischen diesen Arten mit verschiedenen Zeichnungs- und Färbungstypen, 

auch Übergänge gibt (http://www.afrikareisen.info/afrikanische-wild-tiere/saeugetiere-

giraffe.htm; Zugriff: 30.06.08). 

 

 

3.2.1 Verbreitungsgebiete 

 

Früher waren Giraffen fast in ganz Afrika beheimatet. Heute findet man sie 

südlich der Sahara bis nördlich des Oranjeflusses, ohne Ostäthiopien, 

Somaliland, Mosambik und die zentral- und westafrikanischen Urwaldgebiete. 

Durch Jagd und Krankheiten ist das Vorkommen nicht zusammenhängend. Der 

Bestand in der Wildbahn ist regional und in Reservaten vorläufig gesichert. In 

Kenia, Namibia und Südafrika werden die Giraffen häufig auf Wildfarmen 

gehalten (PUSCHMANN 2007, S. 687). 

Mittlerweile sind sechs der Arten vom Aussterben bedroht. Nach einer im „BMC 

Biology Journal“ veröffentlichten Studie gibt es insgesamt noch 110.000 Tiere in 

Afrika. Einige der einzelnen Unterarten seien aber inzwischen auf weniger als 

100 Tiere geschrumpft (http://nachrichten.t-

online.de/c/13/81/33/52/13813352,tid=print,pt=print.html; Zugriff: 30.06.08). 

 

 

3.2.2 Lebensräume 

 

Der Lebensraum der Giraffe ist überwiegend die Akaziensavanne. Man findet 

sie aber auch im Waldland und in Buschsavannen bis zu einer Höhe von 2000 
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Meter. Sie ist hervorragend an das Überleben in diesen trockenen Gebieten 

angepasst. Zwischen abgestorbenen Bäumen sind sie leicht zu übersehen, 

denn ihre Halszeichnung ähnelt der Borke von Bäumen und dem Schattenspiel 

der Äste darauf.  

 

Die Tiere ernähren sich von Blättern, Knospen, Zweigen und der Rinde von 

Bäumen. Sie bevorzugen die Schirmakazie. Wasserstellen werden zwar von 

den Tieren benutzt sind aber nicht lebensnotwendig (U. NAPIER 1980, S. 92 U. 

PUSCHMANN 2007, S. 687-688). 

 

 

3.2.3 Lebensweisen 

 

Giraffen leben, wie die meisten Steppentiere, in Gesellschaft. Man findet sie in 

lockeren, kleinen, manchmal auch in über 50 Stück starken Herden, neben 

anderen Tieren wie Zebras, Antilopen und Strauße. Weibchen, Jungtiere und 

Heranwachsende bilden meist Verbände von ca. fünf Tieren, die in 

Trockenzeiten auf bis zu 20 Tiere heranwachsen können. Die Männchen ziehen 

von einer Gruppe zur anderen und prüfen am Hormonspiegel im Urin die 

Paarungsbereitschaft der Weibchen. Jungtiere wachsen meist in Kindergruppen 

von ca. fünf Jungen und ein bis zwei Weibchen auf. Ältere, nicht mehr 

fortpflanzungsfähige Männchen, Einzelgänger und jüngere Tiere leben oft in 

kleinen Gruppen von 2-5 Tieren. Giraffen haben keine festen Reviere, sondern 

wandern innerhalb eines Gebietes von bis zu 180 km² umher (PUSCHMANN 2007, 

S. 687-688). 

 

Die soziale Stellung der Weibchen in der Herde ist altersabhängig. 

Ausgewachsene Bullen kämpfen selten miteinander. Doch falls es dazu kommt, 

schlagen sie mit dem Kopf und den Stirnfortsätzen an Hals und Oberkörper des 

Gegners. Das unterlegene Tier wird nicht verjagt, sondern geht dem Sieger aus 

dem Weg bzw. verlässt die Truppe. Es darf in der Gegenwart des Siegers nicht 
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flehmen1 oder sich mit einem Weibchen paaren. Ranghohe Tiere laufen mit 

erhobenem Kopf und Kinn umher und dürfen rangniedrigen Tieren, die mit 

gesenktem Kopf umherlaufen, den Weg abschneiden (PUSCHMANN 2007, S. 

687-688). 

 

Giraffen sind tagaktive Tiere und man findet sie tagsüber nur selten am Boden 

liegend. Nur Jungtiere legen sich von Zeit zu Zeit hin, ohne aber wirklich zu 

schlafen. Erst nach Einbruch der Dunkelheit legen sich auch die 

ausgewachsenen Tiere nieder. Dabei ziehen sie die Vorderbeine und ein 

Hinterbein unter den Körper während das zweite Hinterbein zur Seite gestreckt 

wird. Die liegenden Giraffen stehen etwa alle zwei Stunden auf, legen Kot und 

Urin ab und nehmen ein wenig Nahrung auf. Insgesamt kommt eine Giraffe auf 

eine Gesamtliegedauer von sieben bis neun Stunden pro Nacht. Innerhalb 

dieser Zeit fällt sie nur selten, höchstens 12 Minuten lang, in einen Tiefschlaf. 

Das Giraffenherz erreicht ein Gewicht von bis zu zwölf Kilogramm und hat einen 

Pumpendruck von 300 mm/hg.  

 

Giraffen sind Passgänger2, die sich entweder im Schritt oder Galopp 

fortbewegen, jedoch nicht im Trab. Auf der Flucht erreichen Giraffen eine 

Geschwindigkeit von bis zu 56 km/h. Zur Wasser- und Nahrungsaufnahme vom 

Boden müssen die Vorderbeine gespreizt und im Ellenbogengelenk eingeknickt 

werden. 

 

Außer Husten und Brummen geben sie kaum Laute von sich, obwohl sie laut 

brüllen können. Bei ihnen wurde allerdings eine Verständigung im 

Infraschallbereich3 nachgewiesen. Das Hör- und Sehvermögen der Giraffen ist 

ausgezeichnet.  

 

                                                 
1 Flehmen: Riechschmecken der Männchen unter Kräuseln der Lippen zur Wahrnehmung des 
Sexualgeruchsstoffes im Urin brünftiger Weibchen 
2 Passgang: Linkes Vorder- und Hinterbein werden gleichzeitig nach vorn bewegt, während sich 
die rechten Beine gleichzeitig nach hinten bewegen.  
3 Infraschall: Schallwellen unter 20 Hz, die für das menschliche Ohr nicht wahrnehmbar sind.  
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Natürliche Feinde der Giraffe in freier Wildbahn sind Löwen, Geparde, 

Leoparden, Hyänen und Wildhunde. Zwar werden adulte Tiere selten attackiert, 

jedoch stellen Jungtiere eine vergleichsweise leichte Beute dar. Zur 

Verteidigung bei einem Angriff treten Giraffen mit ihren Hintergliedmaßen nach 

dem Angreifer. Diese Tritte können eine solche Wucht haben, dass Löwen 

dadurch getötet werden (PUSCHMANN 2007, S. 687-688). 

 

 

3.3 Besonderheiten der Art Giraffa camelopardalis rothschildi 

(Rothschildgiraffen) 

 

Der Britische Banker und Zoologe Lionel Walter Rothschild (1868-1937) war der 

erste, der die Giraffenunterart mit den fünf Knochenzapfen beschrieb und ihr 

damit den Namen Rothschildgiraffe gab. Sie wird außerdem auch 

Ugandagiraffe, da sie überwiegend in Uganda vorkommt, oder Baringogiraffe, 

da sie am Fluss Baringo lebt, genannt (MILLS/HES 1999, S. 251). 

 

 

3.3.1 Aussehen und Gestalt 

 

Die Rothschildgiraffe ist die größte aller Giraffenarten. Ihr Aussehen ähnelt dem 

der Netzgiraffe (Giraffa camelopardalis reticulata), da sie auch große und klar 

begrenzte Flecken aufweist, die sich „plattenartig“ vom hellen Untergrund 

abheben. Jedoch sind bei der Rothschildgiraffe die Zwischenräume der „Platten“ 

deutlich breiter und haben eine gelbbraune bis mittelbraune Färbung, siehe Abb. 

1, S. 10, wogegen bei der Netzgiraffe die Farbe leuchtend rotbraun ist. Im 

Gegensatz zur Netzgiraffe findet man an den Hand- und Fussgelenken der 

Rothschildgiraffe keine Musterung 

(http://www.markuskappeler.ch/tex/texs/ugandagiraffe.html; Zugriff: 30.06.08). 
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 3.3.2 Vorkommen 

 

Das Vorkommen der Rothschildgiraffe war schon immer auf die Länder Kenia, 

Sudan und Uganda beschränkt. Früher erstreckte sich das Verbreitungsgebiet 

im Westen Kenias vom Uasin-Gishu-Plateau westlich des Baringosees über die 

Trans-Nzoia-Region bis in die Gebiete beim Turkanasee im Norden Kenias.  

 

Im Sudan war sie in den offenen Waldsavannen im Süden des Landes zu finden 

und in Uganda war sie nördlich und östlich der Nilzuflüsse verbreitet. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Rothschildgiraffe von den 

Europäern, die Teile Afrikas besiedelten und fruchtbare Savannen zu 

landwirtschaftlichen Nutzflächen umwandelten, aus ihren Lebensräumen 

verdrängt und war nach einiger Zeit ganz aus diesen Regionen verschwunden.  

 

Die Lage der Rothschildgiraffe in Afrika verschlimmerte sich in den Jahren 

1890/91 und 1896/97 als sich die Viruskrankheit Rinderpest ausbreitete und 

tausende der Tiere tötete. 

 

Um 1960 schätzte man die Zahl der Rothschildgiraffen in Kenia auf 200 Tiere, 

von denen 70-100 Tiere auf einem geschützten Landgut lebten. Durch den 

Verkauf des Landgutes in den siebziger Jahren war die Zukunft des letzten 

Bestandes der Rothschildgiraffe in Kenia sehr ungewiss. Aus diesem Grund 

nahm die Naturschutzbehörde eine kleine Herde von 17 Tieren gefangen und 

überführte sie in den östlich gelegenen 200km² großen und eingezäunten Lake-

Nakuru-Nationalpark. Der Bestand dieser Herde hat sich dort mittlerweile auf 

30-40 Tiere erhöht (http://www.markuskappeler.ch/tex/texs/ugandagiraffe.html; 

Zugriff: 30.06.08). 

 

Das Vorkommen der Rotschildgiraffe in Uganda wurde in den sechziger Jahren 

als recht verbreitet, jedoch selten, eingestuft. Die Tiere lebten überwiegend im 

Osten des Landes in der Karamoja-Region zwischen dem Mount Elgon im 
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Süden und der Grenze zum Sudan im Norden. Der örtliche Bestand wurde 

damals auf 1000 Tiere geschätzt, wovon ca. die Hälfte im 1300 km² großen 

Kidepo-Valley-Nationalpark vorkam. Im Nordwesten Ugandas im 4000km² 

großen Murchison-Falls-Nationalpark schätzte man den Bestand auf 100 Tiere.  

 

Anfang der siebziger Jahre wurde Uganda in ein politisches und wirtschaftliches 

Chaos gestürzt, das für die Menschen und Tiere dieses Landes katastrophale 

Auswirkungen hatte. Die Nationalparks und Wildreservate wurden von 

bewaffneten Wilderern und Guerillabanden überrannt und die meisten Tiere 

wurden abgeschlachtet. Nicht nur der Gesamtbestand der Giraffen verringerte 

sich dadurch auf geschätzte 150 Tiere, die sich nun im Kidepo-Valley-

Nationalpark befinden, sondern auch der Elefantenbestand in dieser Region 

verringerte sich um 90 Prozent und beide Nashornarten wurden dort komplett 

ausgerottet (http://www.markuskappeler.ch/tex/texs/ugandagiraffe.html; Zugriff: 

30.06.08). 

 

Im Jahre 1993 ist der Bestand der Rothschildgiraffen im Kidepo-Valley-

Nationalpark auf drei Tiere geschrumpft und Wissenschaftler zweifeln dass 

dieser Restbestand aus eigener Kraft überleben wird. Dagegen hat eine 

Bestandszählung aus der Luft im Jahr 1995 im Murchison-Falls-Nationalpark 

eine Anzahl von 100 Tieren ergeben. 

 

Über die Situation der Rothschildgiraffe im Sudan sind seit längerer Zeit keine 

verlässlichen Informationen erhältlich, da es dort seit Jahrzehnten immer wieder 

zu blutigen Auseinandersetzungen kommt. Deswegen ist zu befürchten, dass 

der Giraffenbestand dort weitgehend ausgelöscht ist 

 (http://www.markuskappeler.ch/tex/texs/ugandagiraffe.html; Zugriff: 30.06.08). 

 

Heutzutage gehören die Rothschildgiraffen zu den stark bedrohten Tierarten. 

Der wildlebende Gesamtbestand wird auf knapp 40 Tiere geschätzt, welche in 

Uganda leben,.  



Jennifer Auer                               Master-Arbeit__________________________ 

 

__19 

Mit den weltweit in Zoologischen Gärten lebenden Giraffen wird der Bestand 

dieser Unterart auf wenige hundert geschätzt. Der Zoo Hannover versucht 

deshalb, wie viele andere Zoos auch, die Rothschildgiraffe im Rahmen des 

Europäischen Erhaltungszuchtprogramms (EEP) vor dem Aussterben zu 

bewahren (http://www.hagenbeck-tierpark.de/stiftung/projekte/aktuelle-

projekte/rothschild-giraffe.html; Zugriff: 30.06.08). 

 

 

4 Haltungsbedingungen von Giraffen 

 

4.1 Allgemeine Haltungsbedingungen der Giraffen  

 

Im folgenden Kapitel wird die Haltung der Giraffen im Zoo erläutert. Diese 

umfasst die Beschreibung des Innengeheges und des Außengeheges. 

Außerdem wird kurz auf den Umgang mit den Tieren, das Futter, die 

Vergesellschaftung der Tiere eingegangen und die Fortpflanzung und Zucht 

eingegangen. Am Ende des wird die Sambesi Anlage des Zoo Hannover, mit 

dem dazugehörigen Giraffengehege, genauer vorgestellt. 

 

 

4.1.1 Innengehege 

 

Die Stallungen für Giraffen im Giraffenhaus sollten mindestens sechs Meter 

hoch sein. Die Tiere werden meistens in Einzelboxen gehalten, wo jedes Tier 

eine Mindestfläche von 25m² zur Verfügung haben sollte. Der Bulle sollte in 

einer separaten Box neben der Gruppenbox der Weibchen gehalten werden. 

Auch  Weibchen mit Jungtieren werden oft in einer separaten Box 

untergebracht. Die Trennwände zwischen den einzelnen Boxen sollten dann 

eine Höhe von drei Meter nicht überschreiten. Die Umgebung der Innengehege 

sollte möglichst nicht allseitig geschlossen sein. Giraffen sind stark visuell 
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geprägt und nehmen beim Aufenthalt im Giraffenhaus interessiert alle außerhalb 

ablaufenden Vorgänge wahr. Mit sichtbarer Aufmerksamkeit unterscheiden sie 

die täglich wiederholende Routine von ungewöhnlichen Ereignissen. 

Der Stall sollte eine Mindesttemperatur von 15 °C h aben. Des Weiteren sollte 

der griffige und rutschfeste Boden beheizt sein. 

 

Bei mangelnder Hufabnutzung, z.B. im Winterhalbjahr, sollte neben anderer 

Einstreu, eine Schicht Sand mit ins Gehege gegeben werden. Im Sommer 

dagegen reicht Sägemehl und ein wenig Stroh als Einstreu. 

Die Innengehege sollten nachts nicht völlig dunkel sein, sondern schwaches 

Dämmerlicht aufweisen, da die Tiere auch in der Nacht fressen (PUSCHMANN 

2007, S. 688-695). 

 

 

4.1.2 Außengehege 

 

Die Außengehege der Giraffen sollten so groß wie möglich und mit Gittern oder 

Wassergräben zu den Besuchern hin abgegrenzt sein. Der Bodenbelag besteht 

teilweise aus einer Hartplatz-Mineralbodenmischung, sowie besandeten, 

wasserdurchlässigen Naturboden mit Rasen. Es sollten genügend sonnige und 

schattige Plätze vorhanden sein. Bäume im Außengehege sollten bis zu sechs 

Meter gegen Verbiss geschützt werden.  

Im Außengehege wie im Innengehege sollte mehrmals täglich der Kot entfernt 

werden.  

Zwischen dem Giraffenhaus und Außengehege befindet sich meist ein 

überdachtes, sonniges, windgeschütztes Vorgehege, das mit einem Gittertor 

von dem Außengehege getrennt ist. Bei schlechtem Wetter oder ungünstigen 

Bodenverhältnissen können sich die Tiere dort aufhalten.  

 

Giraffen sind winterhart und deshalb ist es kein Problem, wenn sie sich auch an 

kalten Wintertagen im Außengehege aufhalten. Vorhandene Eisflächen sollten 
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allerdings vorher zerschlagen und abgestumpft werden, da die Unfallgefahr für 

die Tiere sonst zu hoch wäre. Während des Freigangs sollten die Tiere 

allerdings die ganze Zeit beobachtet werden. Solange sich die Tiere im 

Außengehege bewegen, dürfen sie draußen bleiben. Stehen sie allerdings 

regungslos herum ist dies ein Anzeichen das sie frieren und sollten deshalb ins 

Innengehege gelassen werden (PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 

 

 

4.1.3 Umgang 

 

Der Umgang mit Giraffen ist wenig problematisch, obwohl sie recht gefährlich 

werden können. Sie können nach allen Seiten wuchtige Hufschläge mit 

beträchtlicher Reichweite austeilen und mit ihrem Kopf und den Stirnfortsätzen 

kräftig zuschlagen. Man sollte deshalb sehr vorsichtig im Umgang mit nervösen 

Tieren oder Weibchen mit Jungtieren sein. Ställe mit Neugeborenen sollte man 

deshalb in den ersten Tagen nicht betreten.  

 

Der Giraffenbulle kann den Pfleger in Gegenwart eines brünstigen Weibchens, 

als Rivalen betrachten und ihm mit nach vorn gestreckten Hals und leicht 

gesenktem, seitlich gedrehten Kopf drohen. Man sollte dem Tier dann lieber aus 

dem Weg gehen, ebenso wenn Giraffen mit gestrecktem Hals und leicht 

angehobenen Kopf ihre ranghohe Stellung demonstrieren (PUSCHMANN 2007, S. 

688-695). 

 

 

4.1.4 Futter 

 

Giraffen fressen rund um die Uhr, deshalb sollte ihnen ständig, auch in der 

Nacht, Raufutter und Wasser zur Verfügung stehen. Das Grundfutter der 

Giraffen ist Luzerneheu. Dazu gibt es als Kraftfutter Quetschhafer, gebrochenen 
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Mais und  Luzerne-Pellets. Luzerne ist eine Staudenpflanze, die sehr eiweiß- 

und mineralstoffhaltig ist. In Zoos wird Luzerne oft an futterempfindliche und 

anspruchsvolle Tiere verfüttert (DITTRICH 2007, S. 216). 

 

Aber auch Knäckebrot, ungesüßter Zwieback, geröstetes Brot, Obst und 

Gemüse bekommen die Giraffen zu Fressen. Salz und Minerallecksteine sollten 

immer zur Verfügung stehen. Im Sommer sollten die Tiere soviel frisches Laub 

wie möglich bekommen. Besonders Robinie, Platane, Weide, Pappel, Eiche, 

Linde, Ahorn und Haselnuss. Frische Luzerne sowie Klee sollten sie nur in 

mäßigen Mengen bekommen. 

 

Im Winter geben sich die Giraffen mit getrocknetem oder eingefrorenem Laub 

von Robinie und Eiche zufrieden. Die Gesamtration für Giraffen darf einen 

Rohproteingehalt von 16% nicht unterschreiten.  

 

Heuraufe und Heukorb sollten direkt über der Futterkrippe angebracht sein, 

damit herabfallende Luzerneblätter in die Krippe fallen. Die Gabe von Kraftfutter, 

Obst und Gemüse sollte auf mehrere Mahlzeiten über den Tag verteilt sein. 

Einwandfreies Trinkwasser sollte immer ausreichend in Eimern zur Verfügung 

stehen (PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 

 

 

4.1.5 Vergesellschaftung 

 

Giraffen werden meist in Paaren oder kleineren Gruppen mit einem 

erwachsenen Männchen und mehreren Weibchen und Jungtieren gehalten. 

Auch die Haltung von reinen Bullengruppen ist möglich. Giraffen werden oft in 

großen Außenanlagen mit verschiedenen Antilopen und Zebras, aber auch mit 

Vögeln zusammengehalten (PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 
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4.1.6 Fortpflanzung und Zucht 

 

Der erste Zuchtversuch der Giraffen im Zoo war im Jahr 1839 in London 

erfolgreich. Giraffen sind zwar ausdauernde Pfleglinge und Geburten recht 

häufig, aber die Aufzuchtsquote ist nicht befriedigend. Giraffen sind das ganze 

Jahr über fortpflanzungsfähig. Die gelegentliche Häufung von Geburten in 

Frühjahrsmonaten ist haltungstechnisch bedingt. 

 

Weibchen werden in Abständen von 14-19 Tagen für etwa 28-30 Stunden 

brünstig. Die Geburtsintervalle liegen bei natürlicher Aufzucht zwischen 20-23 

Monaten. Die Tragzeit bei Giraffen beträgt 450-488 Tage. Der vermehrte 

Leibesumfang ist ein deutliches Zeichen für eine Trächtigkeit. Das Anschwellen 

der Euter und die Vergrößerung der Schamlippen sind in den letzten 

Trächtigkeitswochen ein deutliches Zeichen, dass die Geburt kurz bevor steht.  

Grundsätzlich sollte das Weibchen zur Geburt einzeln untergebracht sein. 

Allerdings verläuft die Geburt auch in Gegenwart der anderen Tiere in der 

Außenanlage meist problemlos. Giraffen gebären in der Regel ein Junges. 

Giraffenzwillinge gibt es nur selten (PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 

 

Rechtzeitig vor der Giraffengeburt sollte im Stall ein dichtes Polster aus Heu, 

Stroh und Sand eingerichtet werden, da die Geburt im Stehen vollzogen wird 

und während der Austreibungsphase große Mengen Fruchtwasser austreten, 

die den Boden rutschig machen würden, sodass das Neugeborene nach der 

Geburt Schwierigkeiten beim Aufstehen haben könnte. Während der 

Wehenpausen laufen die Giraffenweibchen umher und fressen. Die Geburt 

dauert im Normalfall zwischen 60-120 Minuten. Unmittelbar bei der Geburt reißt 

die Nabelschnur an der Sollbruchstelle. Danach fressen die Weibchen die 

Fruchthülle und belecken ihr Neugeborenes am Kopf. An der Nachgeburt zeigen 

sie keinerlei Interesse. 
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Neugeborene Giraffen kommen mit einer Größe von 165-175 cm zur Welt. Sie 

wiegen ca. 60-65 kg. Die Stirnzapfen sind noch nicht mit dem Schädelknochen 

verbunden, sondern zur Schädelmitte hin umgeklappt.  

 

Schon 15-20 Minuten nach der Geburt macht das Kalb erste Stehversuche. Je 

nach Kondition des Jungtieres und den Bodenverhältnissen sind sie nach 30-45 

Minuten erfolgreich. Die Mutter regt das Kalb mit den Hufen vorsichtig an 

aufzustehen. Sobald es einen festen Stand gefunden hat, beginnt es nach dem 

Euter der Mutter zu suchen. Das erste Trinken erfolgt etwa 60-120 Min nach der 

Geburt. Kommen lebensschwache oder missgebildete Jungen nicht auf die 

Beine, erlischt schnell das Interesse der Mutter an ihrem Jungtier (PUSCHMANN 

2007, S. 688-695). 

 

Im ersten Lebensjahr entwickelt sich das Jungtier sehr schnell. In den ersten 

zwei Lebenswochen wächst es täglich um ca. 1cm. Mit einem Jahr beträgt die 

Körpergröße des Kalbes bereits 300-325cm. Die Säugezeit beträgt 8-12 

Monate. Mit 14-21 Tagen probiert es das erste Mal feste Kost. Nach etwa 35 

Tagen beginnt es regelmäßig kleine Portionen Laub und Luzerne zu fressen und 

mit dem Wiederkäuen beginnt es nach ca. 45 Tagen. 

 

Die Geschlechtsreife beginnt bei Männchen mit dreieinhalb Jahren und bei 

Weibchen mit vier bis viereinhalb Jahren. Ausgewachsen sind die Männchen mit 

frühestens sieben und die Weibchen mit fünf Jahren. Die Weibchen bleiben bis 

über das 20. Lebensjahr fortpflanzungsfähig. Das Höchstalter der Giraffe in 

menschlicher Obhut betrug fast 40 Jahre.  

 

Die künstliche Aufzucht ist sehr problematisch. Bei lebensschwachen Jungtieren 

fast aussichtslos. Trotzdem konnte in Basel ein 30kg schweres und 120cm 

großes Jungtier, welches von der Mutter verstoßen wurde, künstlich aufgezogen 

werden (PUSCHMANN 2007, S. 688-695). 
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4.2 Sambesi-Anlage im Zoo Hannover  

 

Im folgenden Abschnitt werden die Sambesi Anlage und die Außenanlage der 

Rothschildgiraffen näher beschrieben. Dabei wird auf die Gestalt der gesamten 

Anlage, des Außengeheges, auf die Aufenthaltszeiten und die Fütterungszeiten 

eingegangen. 

 

4.2.1 Sambesi 

 

Die Sambesi Anlage ist im Jahr 1998 mit der Löwen- und Giraffenlandschaft, 

sowie der Afrikasteppe eröffnet und im Jahr 2000 mit dem Bau eines 

Afrikadorfes und der Sambesi Bootsfahrt fertig gestellt worden. Mit einer 

Gesamtgröße von 49 000m² entstand hier der Kontinent Afrika im 

Miniaturformat. Neben den Giraffen sind in diesem Themenbereich die meisten 

in Afrika heimischen Tiere wie Löwen, Zebras, Nilpferde, Nashörner und noch 

viele weitere zu finden (DIETRICH U.A. 2007, S. 31-41). 

 

 

4.2.2 Sambesi – Außenanlage der Rothschildgiraffen 

 

Das Außengehege der Rothschildgiraffen befindet sich auf der Sambesi-Süd 

Anlage, welche 2837m² umfasst. Die Anlage ist durch Gräben und den Sambesi 

Fluss von den Besuchern getrennt. Zäune sind in dieser Anlage nicht 

vorhanden. Auch von der benachbarten Löwenanlage sind die Tiere nur durch 

einen 9,20m breiten und 5,35m tiefen Graben getrennt.  

Die Besucher haben an drei Aussichtspunkten die Gelegenheit die Giraffen in 

ihrer Anlage zu beobachten, siehe Abb. 3. Der erste Aussichtspunkt ist die 

Brücke über dem Fluss Sambesi, der direkt an Abschnitt 8 grenzt. Der zweite 
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Beobachtungspunkt ist die erhöhte Lodge Abschnitt A und der dritte 

Aussichtspunkt ist Abschnitt S.  

 

 
   _______________________________________________ 
 

1 Wasserstelle  A Futter 1 
2 Lodge   B Futter 2 
3 Besucher   C Futter 3 
4 Löwen   D Futter 4 
5 Mulde   E Futter 5 
6 Gatter  
7 Mauer   S Beobachtungsstandort 
8 Graben 

   _______________________________________________ 
 
 

Abb. 3:  Skizze des Außengeheges der Rothschildgiraffen im Zoo Hannover (verändert 

nach HENDRIKS 2006) 
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4.2.3 Aufenthaltszeiten in der Außenanlage  

 

Die Aufenthaltszeiten der Giraffen in der Außenanlage variierten über den 

gesamten Beobachtungszeitraum. Zu Anfang der Beobachtung im April waren 

diese stark witterungsabhängig und das Jungtier kam mit seiner Mutter nur 

wenige Stunden am Tag in die Außenanlage.  

In der Mitte und gegen Ende des Beobachtungszeitraums hielten sich alle 

Giraffen täglich von 11-18 Uhr im Außengehege auf. 

 

 

4.2.4 Fütterungszeiten  

 

Die Fütterungszeiten sind um 11:30Uhr und um 16:00 Uhr. In diesen 

Showfütterungen wird den Besuchern die gesamte Giraffenherde vorgestellt, 

sowie Informationen über das Gehege, die Blessböcke und Springböcke 

gegeben.  

Zu Fressen bekommen sie Luzerneheu, welches im Futterkorb auf Augenhöhe 

der Giraffen hängt und mehrere Eimer mit einer Art Haferschleim zu trinken. 

 

Es ist hier anzumerken, dass unabhängig von den Fütterungen, immer 

ausreichend Futter im Außen- sowie Innengehege vorhanden ist. Da Giraffen zu 

den Wiederkäuern gehören ist es für sie von großer Bedeutung, dass besonders 

das Luzerneheu ständig zur Verfügung steht.  
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5 Artmerkmale der Bless- und Springböcke 

 

In diesem Kapitel werden die Artmerkmale der Bless- und Springböcke, die 

gemeinsam mit den Rothschildgiraffen in der Außenanlage leben, kurz erläutert. 

 

 

5.1 Blessböcke (Damaliscus pygargus phillipsi) 

 

Blessböcke gehören zur Familie der Hornträger (Bovidae), welche 

stammesgeschichtlich eine junge, hoch entwickelte und artenreiche 

Paarhuferfamilie ist. Die Systematik ist sehr umstritten, da die als Antilopen 

bezeichneten Arten teils mehr, teils weniger miteinander verwandt sind. Das 

Vorkommen dieser Art beschränkt sich auf Süd- und südliches Ostafrika 

(PUSCHMANN 2007, S. 723-725). 

 

 

 

 

 

 

 

Tab.3:  Systematik der Art Blessböcke (Damaliscus pygargus phillipsi) (PUSCHMANN 

2007, S. 723-725) 

 

Blessböcke sind eine Unterart des Buntbocks. Sie haben, wie der Name schon 

sagt, eine weiße Blesse am Kopf und schlanke Hörner, die bis zu 50cm lang 

werden können. Das Fell ist graurotbraun bis rötlich schwarzbraun gefärbt. Das 

Gesicht, die Beine, der Bauch und die Schwanzregion haben scharf 

abgrenzende Abzeichen.  

Sie erreichen eine Kopfrumpflänge von 130-160cm, eine Schulterhöhe von bis 

zu 110cm und ihr Gewicht beträgt 55-80kg, siehe Tab.4.  

Familie:  Bovidae ( Hornträger) 

Unterfamilie:  Alcelaphinae (Kuhantilopen) 

Gattung:  Damaliscus 

Art:   Damaliscus pygargus 

Unterart:  Damaliscus pygargus phillipsi (Blessbock) 
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Die Tiere geben nur wenige Laute von sich, die sich auf prustende Alarmlaute, 

bellende oder knurrende Brunstrufe und auf brummende oder zirpende 

Stimmfühlungslaute4 der Mütter beschränken.  

Sie ernähren sich überwiegend von Gräsern, Kräutern, Blättern, Knospen und 

Rinde.  

 

Blessböcke sind Tag- und Dämmerungstiere und überwiegend in den frühen 

Morgen-, Nachmittags- und Abendstunden aktiv sind. Während der heißen 

Tageszeit ruhen oder wiederkäuen sie im Schatten.  

Die Tiere leben in geselligen Gruppen von 5-50 Tieren oder in großen Herden. 

Auch Weibchen mit Jungtieren und männliche Junggesellen bilden einzelne 

Gruppen.  

In Gegenden mit ganzjährigem reichlichen Nahrungsangebot sind die Tiere 

ortstreu, wogegen sie andere Gegenden in der Trockenzeit in großen Herden 

verlassen. Blessböcke sind Passgänger. 

 

Die Brunstzeiten sind örtlich unterschiedlich, jedoch jahreszeitenabhängig und 

meist mit heftigen Kämpfen zwischen den Männchen verbunden (PUSCHMANN 

2007, S. 723-725). 

 

 

 

 

 

Tab. 4 :  Körpermaße Art Blessböcke (Damaliscus pygargus phillipsi) (PUSCHMANN 

2007, S.723-725) 

 

 

 

 
                                                 
4 Stimmfühlung: die Bezeichnung für eine besondere Form der Kommunikation, die in erster 
Linie dem sozialen Zusammenhalt einer Gruppe z.B. Mutter und Jungtier dienen 

Kopfrumpflänge: 130-160cm 

Schulterhöhe:  85-110cm 

Schwanzlänge: 30-45 cm 

Gewicht:   55-80 kg 
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5.2 Springböcke (Antidorcas marsupialis)   

 

Springböcke gehören ebenso wie die Blessböcke zur Familie der Hornträger 

(Bovidae) und gehören dort der Unterart Gazellen (Antilopinae) an, siehe Tab. 5. 

Sie kommen in Südafrika, Namibia und Botswana, sowie im nördlichen Westen 

bis nach Ostangola vor. Der Bestand der Tiere gilt als vorläufig gesichert 

(PUSCHMANN 2007, 732-735). 

 

 

 

 

 

 

Tab. 5:  Systematik der Art Springböcke (Antidorcas marsupialis)  (PUSCHMANN 2007, S. 

732-735) 

 

Die Hörner der Männchen sind am Grund kräftiger gebaut und die Spitzen sind 

nach innen hinten gerichtet. Bei den Weibchen sind die Hörner schwächer, 

steiler und weniger geschwungen ausgeprägt.  

 

Das Fell hat auf der Oberseite eine hell- bis mittelbraune Farbe und auf der 

Unterseite, sowie auf dem Kopf, auf der Rückenfalte und Hinterkeulenrückseite 

weiß, dunkle Augen-, Flanken- und Keulenstreifen. 

 

An beiden Seiten der Wirbelsäule erstreckt sich von der Rückenmitte bis zur 

Schwanzwurzel eine Hautfaltentasche mit langen weißen Haaren und 

Talgdrüsen. Diese Hautfaltentasche kann bei Prellsprüngen5 ausgestülpt 

werden, wobei dann weiße Haare zum Vorschein kommen, die als 

„Signalflagge“ wirken sollen. Auch sie sind Passgänger, die allerdings trabend in 

                                                 
5 Prellsprünge: Luftsprünge, welche dazu dienen einen besseren Überblick über die Umgebung 
zu bekommen. 

Familie:  Bovidae ( Hornträger) 

Unterfamilie:  Antilopinae (Gazellen) 

Gattung:  Antidorcas 

Art:   Antidorcas marsupialis 
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den Kreuzgang wechseln und bei Flucht in einen schnellen Sprunggalopp fallen 

können, wobei sie bis zu 15m weit springen können. Bei der Werbung oder 

Gefahr können Springböcke bis zu zwölf Mal aus dem Stand senkrecht über 

zwei Meter in die Höhe springen. 

Springböcke erreichen eine Kopfrumpflänge von 120-150cm, eine Schulterhöhe 

von 70-90cm und ein Höchstgewicht von 50kg, siehe Tab. 6 (PUSCHMANN 2007, 

S. 732-737). 

 

 

 

 

 

 

 

Tab.6:  Körpermaße der Art Springböcke (Antidorcas marsupialis)  (PUSCHMANN 2007. 

S.732-735) 

 

 

6 Individualdaten der beobachteten Tiere 

 

In diesem Kapitel werden die Individualdaten der Rothschildgiraffen (Giraffa 

camelopardalis rothschildi), der Blessböcke (Damaliscus pygargus phillipsi) und 

der Springböcke (Antidorcas marsupialis)  tabellarisch aufgelistet. Die 

Informationen stammen vom Taxon-Report6 vom 28.02.08 der Zoo Hannover 

GmbH.   

 

Im Zoo Hannover leben zurzeit sechs Rothschildgiraffen (Giraffa camelopardalis 

rothschildi), siehe Tab. 3. Alle Giraffen wurden in Gefangenschaft geboren.  

Der Giraffenbulle George ist der Vater von Johari und dem Jungtier ohne 

Namen. Die Mutter von Johari ist Luna und die Mutter von dem jüngsten Tier ist 

                                                 
6 Taxon-Report: Darstellung bzw. Bericht der im Zoo lebenden Individuen einer Art.  

Kopfrumpflänge: 120-150cm 

Schulterhöhe:  70-90cm 

Schwanzlänge: 20-35cm 

Gewicht:   20-50kg 
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Yuyi. Shahni verlor  ihr Jungtier im Dezember 2007 aus ungeklärten Gründen 

und ist nun, ebenso wie Luna, erneut tragend. Yuyi hat zwar gerade erst ihr 

Jungtier zur Welt gebracht und säugt noch, ist aber nun erneut paarungsbereit. 

 

 

Name Geschlecht Geburtstdatum Geburtsort 

George männlich 28.04.1987 Dvur Karove Zoo 

Luna weiblich 17.04.1984 Zoo Hannover  

Shahni weiblich 30.04.2000 Zoo Augsburg 

Yuyi weiblich 28.05.2004 Opel Zoo Kronberg 

Johari weiblich 05.10.2006 Zoo Hannover 

- männlich 16.02.2008 Zoo Hannover 

Tab. 7:  Individualdaten der Rothschildgiraffen (Giraffa camelopardalis rothschildi) im 

Zoo Hannover 

 

Während des gesamten Beobachtungszeitraums befanden sich die zehn 

Springböcke, siehe Tab. 9, und nur die beiden weiblichen Blessböcke, siehe 

Tab.8, im Außengehege. Zu der Gruppe der Blessböcke gehören normalerweise 

noch vier Männchen, die aufgrund von artinternen Revierkämpfen nicht 

zusammen mit den Giraffen im Außengehege waren und deswegen in der 

Tabelle nicht aufgelistet wurden. 

 

 

Name Geschlecht Geburtsdatum Geburtsort 

Beverly weiblich 30.01.2000 Zoo Liberec 

Trine weiblich 01.02.2001 Zoo Liberec 

Tab. 8:  Individualdaten der Blessböcke (Damaliscus pygargus phillipsi) im Zoo 

Hannover 
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Name Geschlecht  Geburtstdatum Geburtsort 

Rosalie weiblich 21.05.1996 Reserve Africaine 

de Sigean 

Emilie weiblich 22.10.1999 Reserve Africaine 

de Sigean 

Lisa weiblich 12.05.2001 Reserve Africaine 

de Sigean 

Marie weiblich 18.03.2002 Zoo Hannover 

Udo männlich 13.03.2003 Zoo Hannover 

Elli weiblich 10.01.2004 Zoo Hannover 

Leni weiblich 20.03.2005 Zoo Hannover 

Lena weiblich 22.03.2005 Zoo Hannover 

Laura weiblich 05.04.2005 Zoo Hannover 

_ weiblich 03.06.2007 Zoo Hannover 

 

Tab. 9:  Indivudaldaten der Springböcke (Antidorcas marsupialis)  im Zoo Hannover 

 

 

 

7 Identifikation der einzelnen Tiere 

 

Um die Verhaltensweisen der jungen Giraffe und die der anderen Tiere zu 

beobachten, ist es notwendig, dass man die einzelnen Tiere auch auf größerer 

Distanz sicher identifizieren kann. Damit dies gelingt werden im Folgenden die 

individuellen Merkmale der Tiere im Außengehege Sambesi erläutert. 

 

 

7.1 Identifikation der Rothschildgiraffen 

 

Die Tiere der Giraffengruppe lassen sich aufgrund ihrer unterschiedlichen 

Körpergrößen und anderer individueller Merkmale leicht voneinander 

unterscheiden.  
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George, genannt Schorze, ist der Giraffenbulle und somit der Anführer der 

Giraffenherde im Zoo Hannover. Er hat eine Größe von 5,80m und ist der größte 

Giraffenbulle Europas. Sein Fell, siehe Abb. 4, hat viel dunklere Flecken als das 

Fell der Weibchen, wodurch man ihn leicht von den anderen Tieren 

unterscheiden kann. Er ist der Vater von Johari und dem anderen Jungtier. 

George hat in seinem bisherigen Leben schon 20 Jungtiere gezeugt.  

 

Luna, siehe Abb. 5, ist die älteste und größte der Giraffenkühe im Zoo 

Hannover. Sie ist das ranghöchste Weibchen in der Gruppe und die Mutter von 

Johari. Zurzeit ist Luna erneut trächtig. Sie ist leicht mit dem zweitältesten 

Giraffenweibchen namens Shahni zu verwechseln. Sie sehen sich sehr ähnlich. 

Ein Unterscheidungsmerkmal ist, dass Luna größer ist als Shahni, sie hat im 

Gegensatz zu ihr kaum noch Haut über den Knochenzapfen am Kopf und es 

fehlt ihr ein Zahn. Dadurch ist ihr Maul vom Kauen meist grünlich gefärbt ist.  

 

Shahni , siehe Abb. 6, ist das zweitälteste Weibchen. Sie ist jünger und kleiner 

als Luna und ihre Knochenzapfen am Kopf sind noch vollständig mit Haut 

überzogen. Shahni hat im letzten Dezember ihr Jungtier aus unerklärlichen 

Gründen verloren und ist nun erneut tragend.  

 

Yuyi, siehe Abb. 7, ist die Mutter des zu beobachteten Jungtieres. Sie ist die 

jüngste Giraffenkuh und dieses Jahr zum ersten Mal Mutter geworden. Sie hat 

eine helle Fellfärbung und lässt sich dadurch leicht von den anderen beiden 

Weibchen unterscheiden. Sie hält sich meist in der Nähe ihres Jungtiers auf.  
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Abb. 4:  George                           Abb. 5:  Luna              

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6:  Shahni                        Abb. 7:  Yuyi 

 

 



Jennifer Auer                               Master-Arbeit__________________________ 

 

__36 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abb. 8:  Johari                  Abb. 9:  Jungtier 

 

 

Johari, siehe Abb. 8, ist die Tochter von Luna und George. Man kann sie leicht 

erkennen, da sie im Gegensatz zu den anderen Tieren noch sehr klein ist, aber 

schon um einiges größer als das andere Jungtier. Johari ist sehr verspielt und 

hat kaum noch Kontakt zu ihrer Mutter. Ursprünglich war geplant, dass sie 

Anfang März den Hannover Zoo verlässt. Sie wird langsam geschlechtsreif und 

soll nicht von ihrem Vater George gedeckt werden soll. Sie soll an einen 

anderen Zoo abgegeben werden.  

 

 

Das Jungtier, siehe Abb. 9, lässt sich problemlos erkennen, da es zurzeit das 

einzige Jungtier in der Herde ist. Der kleine Bulle, siehe Abb., ist gerade mal 

1,80m groß und hat, wie seine Mutter, eine sehr helle Fellfärbung.   
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7.2 Identifikation der Blessböcke 

 

Eine Unterscheidung der zwei Blessbockweibchen (Geißen), siehe Abb., war 

nicht möglich. Sie unterscheiden sich zwar durch künstlich hergestellte Kerben 

(notching marks) in den Ohren, diese waren aber aufgrund der Entfernung nicht 

zu erkennen. 

 

 

 

               
Abb. 10:   Blessbockweibchen                        Abb. 11:  Springböcke 

 

 

 

7.3 Identifikation der Springböcke 

 

Die Springbockherde besteht aus zehn Tieren. Auch diese Tiere ließen sich 

nicht unterscheiden, da sie sich alle sehr ähnlich sehen und meist dicht 

nebeneinander standen.  
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8 Beobachtungsmethoden und Material zur Datenaufnahme 

 

In diesem Kapitel werden die verwandten Materialen zur Datenerhebung und  

Möglichkeiten zur Erfassung der verschiedenen Verhaltensweisen des 

Jungtieres beschrieben.  

 

Um das Verhalten des Jungtieres systematisch zu erfassen muss die Art der 

Beobachtung (sampling rules) und eine geeignete Methode (recording rules) zu 

deren Erfassung gewählt werden. Auf diese wird im nachfolgenden Abschnitt 

genauer eingegangen. 

 

 

8.1 Datenaufnahme und Material 

 

Die Aufnahme der erhobenen Daten erfolgte handschriftlich auf vorbereiteten 

Protokollbögen (siehe Anhang). Als Hilfsmittel dienten eine Stoppuhr, ein 

Fernglas und einen digitalen Fotoapparat. Weitere technische Hilfsmittel wie 

z.B. Handstückzähler, Diktiergerät und Camcorder wurden nicht verwendet. 

 

Das Verhalten des Jungtieres wurde durch „Scan-Sampling“, durch „Ad libitum 

sampling“ und durch „Focal animal sampling“ aufgenommen (MARTIN/BATESON 

2007, S. 48). 

 

 

 

8.2 Beobachtungsarten und Methoden 

 

Um einen Überblick über die verschiedenen Beobachtungsarten und Methoden 

zu bekommen, werden die verwandten Arten und Methoden erst in einer 

allgemeinen Hierarchie verdeutlicht und später genauer erläutert.  
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Abb. 12:  Hierarchie der Beobachtungsarten und Methoden (verändert nach 
MARTIN/BATESON 2007, S. 49) 
 
 
 
 
 
8.2.1 Ad libitum sampling 

 
Bei dem Ad libitum sampling gibt es keine festen Beobachtungsvorgaben 

bezüglich dessen, was oder wann erhoben wird. Ein Individuum wird beobachtet 

und es wird notiert, was zu dem Zeitpunkt relevant erscheint. 

Durch diese Methoden kann man seltene und auffallende Verhaltensweisen gut 

erkennen und festhalten.  

 

Diese Beobachtungsmethode ist besonders in den Anfängen des gesamten 

Beobachtungszeitraums zu empfehlen, da sie hilfreich ist in der Erstellung von 

Verhaltenskategorien für spätere Beobachtungen. 

Art der Beobachtung (sampling rule)  
 
 
 

Ad libitum Sampling  Focal sampling  Scan Sampling  Behaviour sampling 
 

 
 
 

Methode zur Datenerhebung (recording rule) 
 
 
 

Konstante Datenerhebung     Zeitabhängige Datenerhebung  
(continuous recording)      (Time sampling)                   
 
 
 
 
      Sofortige Datenerhebung Ja/Nein Erhebung 
      (Instantaneous sampling) (One-zero sampling) 
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Die Auswertung der Aufzeichnung erfolgte qualitativ und deskriptiv und sollte vor 

allem die Ergebnisse der Scan-Sampling und Focal animal sampling ergänzen.  

 

 

8.2.2 Scan-Sampling  

 
Bei der Scan-Sampling Methode wird zu festgelegten Zeitpunkten in 

Momentaufnahmen das augenblickliche Verhalten (time –sampling) des zu 

beobachtenden Tieres festgehalten.  

 

Da es im Laufe der Beobachtung zu Begegnungen mit anderen Tieren kommt, 

wurden auch diese Verhaltensweisen in die Beobachtung mit einbezogen.  

Diese Beobachtungsmethode wurde meist zusätzlich zu der Focal animal 

sampling Methode im selben Beobachtungszeitraum eingesetzt.  

 

 

8.2.3 Focal animal sampling 

 
Beim dieser Fokustierbeobachtungsmethode wird ein Individuum über einen 

bestimmten Zeitraum bzw. Intervall beobachtet und alle relevanten 

Verhaltenskategorien werden festgehalten. Da es auch hier zu Interaktionen mit 

anderen Tieren kommt, wurden ebenso diese Verhaltensweisen mit 

aufgenommen. Hierbei wurde jeweils über 30 Minuten ein Beobachtungsintervall 

von 2 Minuten gewählt, in der jedes relevante Verhalten (one-zero sampling) 

aufgezeichnet wurde. Die Größe des Intervalls (sample interval) ist von der 

Anzahl der unterschiedlichen Verhaltensmuster abhängig 

(MARTIN/BATESON 2007, S. 48-61). 
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9 Beobachtungen des Jungtieres 

 

Das beobachtete Jungtier wurde zu Anfang, in der Mitte und zum Schluss der 

Erhebung mit der Ad libitum sampling Methode erfasst. Mit den zu Anfang 

gewonnenen Ergebnissen des Ad libitum Samplings wurde der nachfolgende 

Verhaltenskatalog erstellt.  

Dieser Verhaltenskatalog wurde für die anschließenden 

Verhaltensbeobachtungen des Kalbes per Focal animal sampling genutzt.  

 

Gleichzeitig wurde per Scan Sampling in zweiminütigen Abständen der 

Aufenthalt des Jungtieres in der Außenanlage und die Interaktion mit anderen 

Tieren auf der Anlage aufgenommen.  

 

 

9.1 Verhaltenskatalog 

 

Im folgenden Verhaltenskatalog wird das Verhalten der jungen Rothschildgiraffe 

auf der Sambesi-Süd Anlage dargestellt und erläutert.  

Für die Erfassung musste das Jungtier einige Zeit beobachtet werden, um die 

einzelnen Verhaltensweisen klar definieren zu können.  

 

Gehen: Diese Kategorie beschreibt die Gangart „Pass“, welche im Zweitakt in 

zwei Phasen ausgeführt wird. Bei dieser langsamen Gangart treten die 

gleichseitigen Beinpaare abwechselnd auf. Es handelt sich hier nicht um die 

gewöhnliche  Viertaktgangart „Schritt“, wie sie die meisten anderen Huftiere 

ausführen. Es wurde hier jede Art dieser Fortbewegungsweise des Jungtieres 

im Außengehege festgehalten. 
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Laufen: Auch hier handelt es sich um die Gangart „Pass“, welche nun um 

einiges schneller ausgeführt wird. Es wurde hier jegliches Rennen/Laufen durch 

das Gehege notiert. 

 

 

Stehen: Dieser Begriff beschreibt das Stehen im Gehege, in der das Jungtier 

weder mit Nahrungsaufnahme noch mit anderen Verhaltensweisen, außer dem 

stehenden Ausruhen beschäftigt ist.  

 

 

Liegen:  Hier ist das Ruheverhalten Liegen des Jungtieres auf dem Boden 

gemeint. 

 

 

Mutter-Kind-Beziehung: Unter Mutter-Kind Beziehung sind folgende 

Sozialkontakt zwischen dem Kalb und seiner Mutter zu verstehen: 

Körperkontakte (z.B. Belecken und Körperpflege), das Bestreben der Mutter ihr 

Junges vor anderen Tieren oder Menschen zu beschützen, das Folgen des 

Jungtiers der Mutter sowie deren Aufforderung dazu Milchfordern des Kalbes, 

sowie Abwehr des Milchforderns der Mutter. 

 

 

Säugen: Diese Verhaltensweise ist zwar auch eine Form der Mutter-Kind-

Beziehung. Dennoch wurde sie gesondert aufgeführt, da sie mit der 

Nahrungsaufnahme des Jungtieres verbunden ist.  

 

 

Spielverhalten: In diese Kategorie wird das Spielverhalten des Kalbes 

festgehalten. Hierzu gehören die Jagd von anderen Giraffen und Tieren (z.B. 

Tauben), sowie das Spielen mit Gegenständen wie Stöcken und Futtereimern.  
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Komfortverhalten: Hier werden alle Verhaltensweisen der Körperpflege 

festgehalten, wie z.B. sich kratzen, sich lecken und sich an Gegenständen wie 

Bäumen zu scheuern.  

 

Unterlegenheitsverhalten: Dieser Begriff beschreibt alle 

Unterlegenheitsgebärden des Jungtieres gegenüber anderen Tieren, wie z.B. 

Ausweichen, Getriebenwerden und Flucht. 

 

 

Sichern/Beobachten: Hierunter versteht man die optische und akustische 

Sicherung der Umgebung in unbekannten Situationen, d.h. das Kalb richtet 

seine Aufmerksamkeit auf andere Tiere oder Menschen in unbekannten 

Situationen und sucht ggf. Schutz bei der Mutter. Dieses Verhalten nennt man 

auch Feindvermeidungsverhalten.  

 

 

Miktion/Defäktion: Mit Miktion wird das Absetzen von Harn und mit Defäktion 

das Absetzen von Kot bezeichnet, welches bei den Giraffen im Stehen 

stattfindet. 

 

 

9.2 Beobachtungszeitraum 

 

Der Beobachtungszeitraum erstreckte sich von Anfang März bis Ende Mai 2008. 

Es ist zu erwähnen, dass bereits im Februar Vorbereitungen sowie erste 

Beobachtungen durchgeführt wurden, um die einzelnen Giraffen besser 

unterscheiden zu können. Des Weiteren wurde das damals noch neugeborene 

Jungtier mit seiner Mutter getrennt von der Herde im Vorgehege per Ad-libitum 

sampling beobachtet, um erste Eindrücke der Verhaltensweisen des Jungtieres 

zu bekommen. Mithilfe dieser ersten Beobachtungen wurde dann der 

Verhaltenskatalog für spätere Beobachtungen erstellt.  
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Die Beobachtungszeiten richteten sich nach den Aufenthaltszeiten der Tiere im 

Außengehege. Dies war zu Anfang etwas schwierig, da insbesondere das 

Jungtier und die Mutter in der Anfangszeit nur für wenige Stunden täglich mit 

den anderen Giraffen ins Außengehege gelassen wurden. Das Wetter war im 

März sehr kalt und regnerisch, sodass es vorkam, dass die ganze Herde an 

mehreren Tagen gar nicht ins Außengehege kam oder nur für 30-60 Minuten, 

was die Tierpfleger dann meist auch spontan entschieden haben.  

 

Insbesondere das Jungtier wurde an kalten und nassen Tagen aus Schutz vor 

witterungsbedingten Erkrankungen vorsorglich im Innengehege gelassen. Wenn 

das Wetter es zuließ, kam das Jungtier mit seiner Mutter gegen 13:30 Uhr zu 

den übrigen Giraffen ins Außengehege und wurde nach der zweiten Fütterung 

um 16 Uhr wieder ins Innengehege gelassen. Die Beobachtungszeit 

beschränkte sich in der Anfangszeit auf 13-16 Uhr. 

Ab Mitte März wurde das Wetter besser und dieTierpfleger strebten an, das 

Giraffenjunge bereits zur ersten Showfütterung um 11:30Uhr ins Außengehege 

zu lassen. So konnten  die Beobachtungen in der Regel um 11 Uhr beginnen 

und wurden spätestens um 17 Uhr beendet.  

 

 

10 Eingewöhnung des Jungtiers in die Außenanlage 

 

Bevor das Jungtier am 05.03.2008 das erste Mal die Außenanlage betreten 

konnte, wurden um die gesamte Anlage Zäune aufgestellt, siehe Abb. 14. Diese 

dienten dazu dem jungen Tier klar die Grenzen der Anlage zu zeigen und evtl. 

Unfälle zu vermeiden. Denn das Kalb kennt keine Gräben und das Risiko, dass 

das Jungtier in einen der Gräben gestürzt wäre, wäre ohne Zäune sehr hoch 

gewesen. 

 

An dem Tag, an dem das Jungtier zum ersten Mal die Anlage betrat, stellten 

sich die Tierpfleger zusätzlich zum Schutz vor die Zäune um es bei Gefahr mit 
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Peitschen und Rufen von den Gräben zu vertreiben. Insgesamt waren vier 

Tierpfleger auf der Anlage. Einer stand an der Grenze zu dem Löwengehege, 

einer vor dem Graben, einer unter der Lodge und ein anderer rechts am 

Steingraben.  

 

Des Weiteren war an dem Tag der Eingewöhnung nur die Giraffenherde auf der 

Außenanlage. Die Spring- und Blessböcke blieben im Innengehege.  

Das Kalb blieb mit seiner Mutter für 2 Stunden auf der Außenanlage. Während 

der gesamten Zeit blieben auch die Tierpfleger hinter den Zäunen stehen.  

 
         Abb. 13:  Tierpfleger stehen hinter den Zäunen 

 

 

Die Eingewöhnung des Jungtieres in die Außenanlage wird in drei großen 

Beobachtungsabschnitten dargestellt. Als erstes wurde das Verhalten des 

Kalbes mit Hilfe des Verhaltenskataloges beobachtet, anschließend wurde die 

Außengehegenutzung des Jungtieres untersucht und als letztes Interaktionen 

des Kalbes mit den anderen Tieren in der Außenanlage.  
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Diese drei Beobachtungsabschnitte wurden jeweils noch in zwei Zeitabschnitte 

aufgeteilt. Der erste Abschnitt umfasst die Beobachtungen vom  01.03. bis 

13.04.2008 und der zweite Abschnitt vom 14.04. bis 30.05.2008. 

 

 

11 Ergebnisse 

 

11.1 Verhalten des Jungtiers 

 

11.1.1 Verhaltensweisen des Jungtiers  

 

Das Verhalten des Jungtieres wurde mit Hilfe eines selbst erstellten 

Verhaltenkatalogs (siehe S. 41) quantitativ untersucht. Hierzu wurde die focal 

animal sampling Beobachtungsart in Kombination mit dem one-zero sampling 

angewandt.  

 

Die beobachteten Verhaltensweisen weisen zu Anfang und gegen Ende des 

Beobachtungszeitraumes einige Unterschiede in ihrer Häufigkeit auf. Besonders 

aufzuführen ist die Mutter-Kind-Beziehung, das Probieren von Nahrung und das 

Zeigen von Unterlegenheitsverhalten. Hier wurden deutliche Unterschiede 

erkennbar. Um diese zu verdeutlichen zu können wurde der gesamte 

Beobachtungszeitraum in zwei Abschnitte aufgeteilt. Der erste Abschnitt (Abb. 

14), bezieht sich auf die Anfangszeit der Untersuchung vom 01.03. bis 

13.04.2008 und der zweite Abschnitt (Abb. 15) auf den Zeitraum vom 14.04. bis 

30.05.2008. Danach wird  in einem zusammenfassenden Diagramm das 

durchschnittliche Verhaltensprofil der jungen Rothschildgiraffe verdeutlicht.  
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    Abb. 14:  Diagramm Verhaltensweisen (in %) Abschnitt 1 
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           Abb. 15:  Diagramm Verhaltensweisen (in %) Abschnitt 2 
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Zu Anfang der Beobachtungen (Abschnitt 1) machte die Mutter-Kind-Beziehung, 

siehe Abb. 16 und 17, 16,6% des Verhaltens des Jungtieres aus. Am Ende der 

Beobachtungen (Abschnitt 2) betrug die Mutter-Kind-Beziehung zwischen Kalb 

und Muttertier nur noch 9,8% des Gesamtverhaltens betrug. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Abb. 16:  Abwehr des Milchforderns    Abb. 17:  Mutter leckt ihr Junges 

 

Ebenso war auffällig, dass das Spielverhalten, siehe Abb. 18 und 19, in 

Abschnitt 2 wesentlich häufiger gezeigt wurde (16,4%), als in Abschnitt 1 (7%). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Abb. 18:  Jungtier mit Enten     Abb. 19:  Jungtier verfolgt Enten 
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In der Anfangsphase zeigte das Kalb auch wesentlich öfter 

Unterlegenheitsverhalten (13%) und sicherte und beobachtete die Umgebung 

häufiger (8,8%) als in Abschnitt 2, in welchem das Jungtier nur zu 7,4% 

Unterlegenheitsverhalten zeigte und nur zu 1,6% die Umgebung sicherte und 

beobachtete, siehe Abb. 20. 

 

 
Abb. 20:  Jungtier nähert sich Tierpflegerin 

 

Das Säugen hat insgesamt einen geringen Prozentsatz ausgemacht, wurde 

allerdings in Abschnitt 2 häufiger (2,1%)  beobachtet als in Abschnitt 1 (0,8%). 

Dagegen probierte das Kalb deutlich häufiger Nahrung, in Abschnitt 2 zu 8,1%, 

wogegen es in Abschnitt 1 nur zu 1,2% erste feste Nahrung probierte.  

Die Verhaltensweisen Gehen, Laufen und Stehen machten im ersten Abschnitt  

16%, 16,6% und 15,2% aus, wogegen sie im zweiten Abschnitt jeweils 16,4%, 

20% und 10,4% betrugen. 

 

Im ersten Abschnitt legte sich das Jungtier sehr selten hin (3,2%), wogegen es 

sich im zweiten Abschnitt häufiger hinlegte (6,2%). 

Die Verhaltensweisen Miktion/Defäktion und Komfortverhalten wurden ins 

Gesamt sehr selten gezeigt und sie unterschieden sich in ihrem Auftreten auch 

kaum in den beiden Abschnitten. 
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11.1.2 Verhaltensweisen des Jungtiers im Durchschnitt 

 

Das Diagramm (Abb. 22) zeigt auf, dass die hauptsächlichen Tätigkeiten des 

Jungtiers im Durchschnitt während des Beobachtungszeitraums aus Laufen 

(18,3%), Gehen (16,2%) und Mutter-Kind-Kontakten (13,2%) bestehen.  

Relativ oft (12,8%) bestand die Tätigkeit aus Stehen und auch Unterlegenheits-

verhalten zeigte das Jungtier des Öfteren (10,2%), meistens gegenüber dem 

Bullen George und den anderen ausgewachsenen Giraffenweibchen.  

Das Jungtier zeigte während des Beobachtungszeitraums häufig Spielverhalten 

(11,7%) und weniger häufig Feindvermeidungsverhalten (5,2%). 

 

Obwohl das Kalb noch gesäugt wurde, ließ sich dieses Verhalten sehr wenig 

(1,4%) im Außengehege beobachten.  

 

Dagegen zeigte es schon erstes Interesse feste Nahrung wie die Rinde von 

Bäumen und Ästen zu probieren und daran zu knabbern (4,7%). Auch den 

Haferschleim probierte es schon, siehe Abb. 21. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 21:  Jungtier probiert Haferschleim 
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Komfortverhalten zeigte das Kalb sehr selten (1,1%) und auch Miktion und 

Defäktion waren so gut wie nie zu beobachten (0,5%). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Abb. 22:    Diagramm des Durchschnitts der Verhaltensweisen 

 über gesamten Zeitraum 

 

 

11.2 Außengehegenutzung 

 

11.2.1 Außengehegenutzung des Jungtieres 

 

Das Außengehege wurde in verschiedene Teilbereiche aufgeteilt, siehe S.26, 

um den jeweiligen Aufenthaltsort des Jungtieres leichter bestimmen und 

auswerten zu können. Auch hier wurde die Beobachtung in zwei zeitlich 

aufeinander folgende Teilabschnitte durchgeführt.  

 

Im ersten Abschnitt des Beobachtungszeitraums, siehe Abb. 23, hat das Kalb 

sich die meiste Zeit im hinteren Teil des Geheges aufgehalten. An der Mauer, 
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am Gatter, und vor dem Löwengehege verbrachte es insgesamt 50,2%, 

während es sich im vorderen Teil der Anlage wie der Lodge, bei den Besuchern 

und dem Graben nur zu 14,4% aufhielt. An der Wasserstelle hielt es sich zu 

16% auf und in der Mitte der Anlage an der Mulde zu 18%, dagegen an den 

Futterplätzen so gut wie nie (insgesamt 1,4%). 

 

Im zweiten Beobachtungsabschnitt, siehe Abb. 24, fand man das Jungtier 

häufiger an der Wasserstelle (30,8%), sowie an der Mulde (18,6%) und es hielt 

sich auch häufiger im vorderen Teil der Anlage auf (insgesamt zu 25,8%). Der  

hintere Teil der Anlage wurde mit 19,6% weniger aufgesucht als im ersten 

Abschnitt. Von den Futterplätzen besuchte das Jungtier nur Futter 1 (5,2%). 
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Abb. 23:  Diagramm der Außengehegenutzung (in %) in Abschnitt 1 
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          Abb. 24:  Diagramm der Außengehegenutzung (in %) in Abschnitt 2 
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11.2.2 Durchschnittliche Außengehegenutzung des Jungtiers 

 

Das Säulendiagramm (Abb. 25) stellt dar, dass die Aufenthaltsorte Wasserstelle, 

Mulde und Mauer, im Durchschnitt häufiger aufgesucht wurden als z.B. die 

Futterplätze. 

Insgesamt zeigte das Jungtier eine deutliche Präferenz (23,4%) für den 

Aufenthaltsort Wasserstelle.  

Aber auch in der Mitte des Geheges, der Mulde, hielt es sich relativ häufig 

(18,3%) auf. Danach folgte der Aufenthalt im hinteren Teil der Anlage an der 

Mauer (14,8%) und vor dem Gatter (12,4%). 

Seltener hielt sich das Jungtier in der Nähe der Besucher und der Löwen auf, 

nämlich zu 9,6 Prozent bei den Besuchern unten, zu 10,2 Prozent bei den 

Besuchern an der Lodge und zu 8,1% in der Nähe des Löwengeheges.  

Bis auf den Futterplatz 1, welches das Jungtier zu 3,3 Prozent aufsuchte, hielt 

es sich gar nicht an den anderen Futterplätzen zwei bis fünf auf. Sehr selten 

(1,7%) konnte man das Jungtier in der Nähe des Grabens beobachten. 
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  Abb. 25:  Diagramm der durchschnittlichen Außengehegenutzung  (in %) 
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11.3 Interaktionen 

11.3.1 Interaktionen des Jungtiers mit den anderen Tieren in der 

Außenanlage 

 

Unter Interaktion versteht man hier das Verhalten des Jungtieres gegenüber 

anderen Tieren in der Außenanlage. Die Interaktionen beschränken sich auf das 

Nebeneinanderstehen, das Beschnuppern, das Spielen sowie das Jagen.  

Hier ist zu erwähnen, dass es zu mehrfachen Nennungen kam, wenn das 

Jungtier sich gleichzeitig in der Nähe mehrerer Tiere aufhielt, z.B. zum 

Beobachtungszeitpunkt zwischen seiner Mutter und Johari stand. 

 

Im ersten Abschnitt, siehe Abb. 26, überwiegt mit 50,8% der Kontakt des 

Jungtiers mit seiner Mutter. Das Jungtier hatte zu 45,2% keinen Kontakt zu 

anderen Tiere. Zu Interaktionen mit  Johari kam es zu 28,4%. Mit seinem Vater 

George, kam es zu 4,8% Kontakten, wogegen die anderen Giraffenkühe kaum 

Interesse an dem Jungtier oder das Jungtier an ihnen zeigte (insgesamt 3,8%). 

Zu 1,8% kam es zu Kontakten mit den Blessböcken und zu gar keinen 

Interaktionen kam es mit den Springböcken und den Vögeln.  

 

Im Gegensatz zu Abschnitt 1, überwiegen im zweiten Abschnitt, siehe Abb. 27, 

die Interaktionen mit Johari (41,8%). Zu Mutter-Kind- Kontakten kam es immer 

weniger (21,2%), wogegen die Interaktionen mit George auf 15,6% anstiegen. 

Auch zu den Giraffenkühen Luna und Shahni hat es mit insgesamt 7,4% mehr 

Kontakt als im ersten Abschnitt des Beobachtungszeitraumes. Zu Interaktionen 

mit den anderen Tieren auf der Anlage kam es zu 2,6% und gar keine 

Kontaktaufnahme gab es zu 14,4%. 
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   Abb. 26:  Diagramm der Interaktionen in Abschnitt 1 (in %) 
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    Abb. 27:  Diagramm der Interaktionen in Abschnitt 2 (in %) 
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11.3.2 Interaktionen des Jungtiers mit den anderen Tieren in der 

Außenanlage im Durchschnitt 

 

Wie man deutlich in dem Säulendiagramm in Abb. 30 sehen kann, hatte das 

Kalb während des Beobachtungszeitraums am häufigsten Kontakt mit seiner 

Mutter Yuyi (36%) und dem heranwachsenden Tier Johari (35,1%), siehe Abb. 

28 und 29. 

 

 

 

Abb. 28: Jungtier und Johari               Abb. 29:  Johari über liegendem     

                     Jungtier 

 

Des Öfteren (29,8%) kam es auch vor, dass das Jungtier gar keinen Kontakt zu 

anderen Tieren hatte. Interaktionen mit dem Giraffenbullen George kamen zu 

10,2 % vor, wogegen das Jungtier selten Kontakt zu den anderen beiden 

Giraffenweibchen Shahni (4,2%) und Luna (1,4%) hatte.  

Interaktionen mit den beiden Blessböcken kamen mit 1,2 % zwar selten vor, 

aber mit den Springböcken kam es zu keinerlei Interaktion. Kontakt mit den 

verschiedenen Vogelarten auf der Anlage kam zu 0,5% eher selten vor.  
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Abb. 30:   Diagramm der Interaktionen des Jungtieres im Durchschnitt (in %) 
 

 

 

11.4 Interpretation der Ergebnisse 

 

11.4.1 Verhaltensweisen des Jungtiers 

 

Der Mutter-Kind-Kontakt bestand während des Beobachtungszeitraumes 

hauptsächlich aus dem Belecken und Beschnuppern des Jungtieres, dem 

Bestreben der Mutter ihr Kalb vor anderen Tieren zu beschützen und dem 

Milchfordern des Jungtieres bzw. die Abwehr der Mutter des Milchforderns. 

 

Der Grund für das wenige Säugen lag wahrscheinlich daran, dass das 

Giraffenweibchen ihr Kalb nur trinken lassen hat, wenn sie alleine waren oder 

nur in Gesellschaft ihrer Giraffenherde. Aus dem Grund kam die Giraffenmutter 
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zu Anfang nur für kurze Zeit mit dem Jungtier in das Außengehege oder verließ 

es früher als die anderen Tiere. Sie säugte das Kalb dann im Innengehege. Das 

Hereinholen von Kuh und Kalb ist damit als Vorsichtsmaßnahme der Tierpfleger 

zu sehen, damit das Jungtier nicht zu wenig Nahrung bekommt.  

 

Schwierig war das Erkennen von Unterlegenheitsverhalten des Kalbes. Es ließ 

sich nicht erkennen,ob mit dem Weglaufen vor z.B. Johari Unterlegenheits- oder 

Spielverhalten gezeigt wurde. Johari war zwar das Tier, das am Meisten mit 

dem Jungtier spielte, jedoch hatte es, aufgrund seines höheren Alters eine 

höhere Rangstellung als das Jungtier. Johari zeigte großes Interesse an dem 

Jungtier und folgte ihm oft auf Schritt und Tritt, beleckte und benibbelte ständig 

die Ohren des Jungtieres. Hier kam es häufig dazu, dass sich die Mutter 

schützend zwischen Johari und ihr Junges stellte, sodass Johari für einige 

Minuten von dem Jungtier abließ. Das Verhalten von Johari gegenüber dem 

Jungtier war zu keiner Zeit aggressiv, auch wenn es manchmal den Anschein 

hatte, als wäre es dem Jungtier lästig, dass Johari ständig an seiner Seite war. 

Aber es sah mehr so aus, als würde nur Johari mit dem Jungtier spielen und 

nicht das Jungtier mit Johari. 

 

Bei der Untersuchung des Spielverhaltens wurde nicht unterschieden ob das 

Jungtier mit Gegenständen wie Pfützen, Stöcken, Eimern oder mit anderen 

Tieren wie der Mutter oder mit den Vögeln auf der Anlage spielte. Das Kalb 

zeigte ebenso wie Johari starkes Interesse an den zum Sambesi-Fluss 

gehörenden Enten, die ab und zu auf der Anlage herumliefen, dem 

Taubenschwarm und dem Pfau, siehe Abb. 31, der sich meist an und in der 

Anlage aufhielt. 
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Abb. 31:  Johari und der Pfau 

 

Ebenso war das Jungtier allem Neuen und Unbekannten gegenüber 

aufgeschlossen und zeigte Neugier, besonders wenn die Tierpfleger zu den 

Fütterungen ins Gehege kamen. Allerdings wurde zu Anfang eines neuen 

Geschehens erstmal Schutz bei der Mutter gesucht, die Situation beobachtet 

und dann erst wurde der Tierpfleger neugierig beschnuppert.  

 

 

 

 

11.4.2 Außengehegenutzung des Jungtiers 

 

Dass sich das Jungtier im ersten Abschnitt des Beobachtungszeitraumes mehr 

im hinteren Teil der Anlage aufgehalten hat, lag wahrscheinlich daran, dass es 

sich dort sicherer gefühlt hat. Es hatte dort keinen Blickkontakt zu den 

Besuchern und konnte sich so erstmal an die neue Situation, an die neue 

Umgebung und die anderen Tieren gewöhnen. Nach einiger Zeit hielt sich das 

Kalb dann schon häufiger in der Mitte der Anlage, in der Mulde, auf. Ab und zu 

folgte es dann schon mal seiner Mutter in den vorderen Teil des Geheges oder 
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lief kurz in den vorderen Teil, um anschließend wieder die Sicherheit bei der 

Mutter zu suchen.  

Die Wasserstelle fand das Jungtier auch sehr interessant. Nach einiger Zeit 

(Mitte des ersten Abschnittes) stand es häufig am Fluss und beobachtete die 

vorbeischwimmenden Enten und Boote.  

 

Es  wurde mit der Zeit mutiger und kam auch in den vorderen Teil der Anlage. 

Oft folgte es einfach nur den anderen Tieren, die sich meist an der Lodge 

aufhielten. Es blieb aber nie alleine vorne stehen, sondern folgte immer den 

anderen Tieren, wenn diese sich wieder in den anderen Gehegeabschnitt 

bewegten.  

 

Gegen Ende des zweiten Abschnitts zeigte das Jungtier überhaupt keine Scheu 

mehr vor den Besuchern und legte sich sogar im vorderen Teil auf den Boden 

und ruhte, siehe Abb. 29 auf S.57.  

       

 

11.4.3 Interaktionen des Jungtieres mit den anderen Tieren in der 

Außenanlage 

 

Zu Beginn des Aufenthaltes im Außengehege hatte das Jungtier am meisten 

Kontakt zu seiner Mutter, bei der es oft Schutz suchte. Die anderen 

Giraffenkühe Shahni und Luna beobachteten den Neuankömmling zwar am 

Anfang neugierig, aber verloren schnell das Interesse. Der Vater George 

beschnupperte seinen Sohn ab und zu, aber dieser suchte daraufhin schnell 

wieder den Schutz der Mutter. Johari zeigte das Größte Interesse an dem 

jungen Kalb. Es wurde ständig von ihr verfolgt, beschnuppert und leicht in den 

Hals gezwickt. Die Mutter mischte sich da anfangs manchmal ein und stellte 

sich beschützend zwischen Johari und ihr Jungtier. Es schien als hätte das 

Jungtier  Angst vor Johari zu haben.  
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Dieses Zeigen von Unterlegenheitsverhalten hörte dann aber gegenüber Johari 

schnell auf und die beiden Jungtiere liefen ständig zusammen durch das 

Gehege, siehe Abb. 28. 

 

 

11.5 Zusammenfassung 

 

Das Ziel der Untersuchung, die Eingewöhnung des Jungtieres in die 

Außenanlage des Zoo Hannover, sowie dessen Verhaltensweisen, die Nutzung 

des Außengeheges und die Interaktionen mit den anderen in der Außenanlage 

lebenden Tieren zu beobachten, wurde erreicht. Während des 

Beobachtungszeitraumes gab es keine besonderen Vorkommnisse oder 

Ereignisse, die die erfolgreiche Eingewöhnung des Jungtieres in das 

Außengehege negativ beeinflusst haben.  

 

Die junge Giraffe hat sich gut an die Außenanlage und den anderen darauf 

lebenden Tiere gewöhnt. Zu diesem positiven Ergebnis der Beobachtung haben 

die guten Haltungsbedingungen der Giraffen, sowie die Arbeit der Tierpfleger im 

Zoo Hannover beigetragen.  
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12 Diskussion 

 

Im folgenden Teil der Arbeit werden die Verhaltensweisen von 

Giraffenjungtieren im Zoo und in freier Wildbahn aus der Fachliteratur verglichen 

und diskutiert. Hierbei wird insbesondere auf die Unterschiede bei Geburt und 

Aufzucht eingegangen.  

 

 

 

12.1 Unterschiede der Jungenaufzucht und Entwicklung im Zoo und 

in freier Wildbahn 

 

Im Wesentlichen laufen die Geburten im Zoo und in freier Wildbahn in gleicher 

Weise ab. Der eigentliche Geburtsvorgang dauert etwa ein bis zwei Stunden. 

Wobei es in freier Wildbahn unter Umständen auch mal länger dauern kann, da 

die Giraffenmütter die Geburt unterbrechen, wenn sie gestört werden. Giraffen 

gebären im Zoo und im Freiland im Stehen (http://www.lexi-

tv.de/script/printpage.asp?loc=/lexikon/thema.asp?InhaltID=1766; Zugriff 06.08.08). 

 

In freier Wildbahn sondert sich die Giraffenmutter zur Geburt für etwa drei bis 

vier Tage ein wenig von der Herde ab, um von anderen Artgenossen ungestört 

zu gebären (LANGMAN 1977, 264-286). 

 

Die Absonderung von der Herde kurz vor der Geburt wird im Zoo zwar simuliert, 

indem die werdende Giraffenmutter in einem separaten Gehege gehalten wird, 

aber schon nach einigen Tagen werden Mutter und Kalb wieder in die Gruppe 

eingegliedert (http://www.mdr.de/boulevard/898085-hintergrund-637874.html; Zugriff: 

06.08.08). 
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Im Zoo wird die Geburt durch die Tierpfleger gut vorbereitet. Es werden weiche 

Matten oder Polster aus Stroh, Heu, Sand oder Rindenmulch in das 

Innengehege gelegt, sodass das Jungtier weich fällt und dass das bei der 

Geburt austreibende Fruchtwasser aufgesogen wird (PUSCHMANN 2007, S. 688-

695). 

 

In freier Wildbahn sieht das anders aus. Das Jungtier fällt bei der Geburt nicht 

auf weich gepolsterte Matten, sondern auf den Boden der Savanne bzw. 

Steppe. Außerdem ist es nicht vor Feinden geschützt, wie es im Zoo der Fall ist, 

sondern ist sofort darauf angewiesen, dass die Mutter es bei Gefahr beschützt. 

Kühe verteidigen ihre Kälber, indem sie mit den Hintergliedmaßen nach dem 

Angreifer austreten.  

Gerade junge und kranke Tiere sind in freier Wildbahn besonders gefährdet 

Feinden zum Opfer zu fallen. Deshalb muss es so schnell wie möglich lernen 

auf eigenen Beinen zu stehen, um bei Gefahr Fliehen zu können.  

Da Giraffenkühe schnell nach der Geburt erneut tragend sind, müssen die 

Jungtiere schnell lernen selbständig zu werden (http://www.lexi-

tv.de/script/printpage.asp?loc=/lexikon/thema.asp?InhaltID=1766; Zugriff 06.08.08). 

 

Die ersten Lebenstage sind für Jungtiere in freier Wildbahn, wie auch im Zoo 

besonders kritisch. Sie müssen in einen sehr schnell ablaufenden 

Prägungsprozess lernen, wer ihre Eltern, Feinde, Artgenossen und spätere 

Sexualpartner sind. 

Die Jungtiersterblichkeitsrate in freier Wildbahn liegt im ersten Lebensmonat bei 

80% und im ersten Lebensjahr bei 68% (LANGMAN 1977, 264-286). 

 

Allgemein werden die Huftiere anhand der Mutter-Kind-Beziehung in zwei 

Kategorien eingeteilt. Beim „hider“-Typ verstecken die Mütter die Jungtiere, 

wenn diese sich schon wenige Stunden nach der Geburt für längere Zeit von 

ihnen entfernen. Beim „follower“-Typ folgen Neugeborene in den ersten 
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Lebenstagen stets der Mutter. Giraffen werden dem „hider“-Typ zugeordnet 

(LENT 1974, S. 14-55). 

 

Nach der Geburt durchlaufen Giraffenkälber in freier Wildbahn drei 

Entwicklungsphasen: 

- „lying out“ 

- „group-lying out“ 

- Trennung von Kalb und Kuh 

 

In den ersten Lebenswochen in freier Wildbahn bleiben die Jungtiere mit ihrer 

Mutter alleine. Wenn die Kühe für einige Stunden am Tag mehrere Kilometer 

entfernt nach Nahrung und Wasser suchen, lassen sie ihr Kalb alleine im hohen 

Gras liegen („hider Typ“). In dieser Zeit verweilt das Jungtier in einer 

Schlafposition („lying out“).  

Nach einigen Wochen kommen mehrere Jungtiere in „Kinderkrippen“ zusammen 

(„group–lying out“), die sich aus ein bis zwei Kühen und mehreren Kälbern 

zusammensetzen (LANGMAN 1977, 264-286). 

 

Im Zoo ist der „hider Typ“ nicht zu beobachten gewesen. Das Kalb folgte zwar 

auch nicht stets seiner Mutter durch das Gehege, sondern ging auch seine 

eigenen Wege, aber zu einer Trennung für einige Stunden kam es nicht. Kuh 

und Kalb hatten in dem Gehege im Zoo zu jeder Zeit Sichtkontakt, da das 

Gehege kleiner ist, als der Platz den die Giraffen in freier Wildbahn zur 

Verfügung haben.  

 

Da wie in den Ergebnissen ersichtlich, es auch nur selten vorkam, dass das 

Jungtier sich im Gehege hinlegte, ist auch das „lying–out“ im Zoo nicht zu 

beobachten gewesen. Ebenso selten kommt es zur Bildung von „Kinderkrippen“, 

da selten mehrere Jungtiere zur selben Zeit geboren werden.  
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Die Jungtiere werden mit sechs bis acht Monaten entwöhnt, wogegen die 

Mutter-Kind-Beziehung noch bis zum 18. Lebensmonat bestehen bleibt. Dieses 

Verhalten ist auch bei Giraffen im Zoo zu beobachten (LANGMAN 1977, 264-286). 

 

Die Entwicklung von Jungtieren in Zoos hängt stark von den dort vorhandenen 

Haltungsbedingungen ab. Schlechte Haltungsbedingungen können bereits 

verhindern, dass trächtige Weibchen erfolgreich gebären oder Neugeborene 

angemessen versorgen. Außerdem können Mängel im Nahrungsangebot, 

ungenügende räumliche oder soziale Verhältnisse, eine hohe Stressbelastung  

zu Aufzuchtsproblemen und einer hohen Sterblichkeitsrate bei Jungtieren führen 

(DITTRICH 2007, S. 194-195). 

 

Die Ursachen für Schwierigkeiten bei der Geburt und Aufzucht von Wildtieren in 

Zoos liegt häufig auch an der Mutter, bzw. den Eltern selbst. Im Zusammenhang 

mit zu niedrigem Alter, fehlender Erfahrung in der Aufzucht von Jungtieren oder 

wenn Tiere in für sie untypischen Gruppen gehalten werden treten häufig 

Schwierigkeiten auf. Ebenfalls kann zu schnelles physisches Reifen im 

Zusammenhang mit überoptimaler Ernährung und dem Fehlen von Krankheiten 

zu Aufzuchtsproblemen führen. 

Auch körperliche schon reife, aber im Verhalten noch unreife Weibchen sind oft 

bei ihrem ersten Jungtier nicht in der Lage, angemessenes Brutpflegeverhalten 

zu zeigen. Dieser Reifungsprozess wird dadurch bestätigt, dass spätere 

Jungtiere völlig problemlos aufgezogen werden (DITTRICH 2007, S. 194-195). 

 

Mit vier Jahren sind Giraffenkühe erstmals fruchtbar. Die Giraffenkuh Yuyi, 

geboren am 28.05.2004,  war zur Geburt ihres ersten Kalbes am 16.02.2008 

noch keine vier Jahre alt und so war es sehr erfreulich, dass bei der Geburt und 

der Aufzucht alles problemlos lief. 

 

Eine Giraffenkuh bringt im Laufe ihres Lebens etwa fünf bis sechs Kälber zur 

Welt. Im Zoo Hannover wurden schon 39 Giraffenjungtiere geboren. Die Geburt 
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bzw. die Aufzucht der Jungtiere verlief allerdings nicht immer unproblematisch. 

Obwohl die Tierpfleger auf die Geburt vorbereitet sind und viele Maßnahmen 

zum Schutz der Mutter und des Jungtieres treffen, sterben auch in 

Gefangenschaft immer wieder Jungtiere kurz nach der Geburt (PUSCHMANN 

2007, S. 688-695). 

 

Ein Jahr bevor Luna Johari zur Welt brachte, starb ihr Jungtier wenige Tage 

nach der Geburt. Ebenso verlor Shahni Ende 2007 ein Jungtier wenige Wochen 

nach der Geburt. Die Todesursache ist nicht bekannt.  

 

Besonders bei erstgebärenden Giraffenkühen wird die Geburt immer voller 

Spannung erwartet. Es stellt sich die Frage, ob die Mutter ihr Jungtier akzeptiert 

und sich um es kümmern wird (http://www.mdr.de/boulevard/898085-hintergrund-

637874.html; Zugriff: 06.08.08). 

So war es auch bei der jungen Mutter Yuyi im Zoo Hannover. Obwohl sie zum 

ersten Mal gebar, verlief die Geburt ohne Probleme und auch die Tage und 

Wochen danach gab es keine Komplikationen. Sie säugte ihr Jungtier 

regelmäßig und beschützte es anfangs vor den anderen Giraffen.  

Diese vorbildlichen Verhaltensweisen einer Giraffenkuh sind auch darauf 

zurückzuführen, dass die Haltungsbedingungen der Giraffen in Hannover sehr 

gut sind. Die Giraffenherde lebt dort schon längere Zeit zusammen und es 

wurden auch schon mehrere Jungtiere in der Herde geboren.  

 

Der Zootierarzt Prof. Eulenberger, der seit 1970 im Zoo Leipzig tätig ist, schildert 

die Maßnahmen, die nach einer Giraffengeburt im Zoo getroffen werden: 

Bei einem Neugeborenen wird darauf geachtet, dass der Nabel des Jungtieres 

in Ordnung ist, es regelmäßig trinkt und Kot absetzt. Laut Eulenberger sind die 

ersten drei Tage die kritischste Phase. Allerdings kann auch in den ersten drei 

Wochen noch viel durch Ungeschicklichkeiten passieren. Nicht selten treten in 

diesem Zeitraum Jungtierinfektionen auf. Erst nach drei Monaten hat sich die 

körpereigene Abwehr des Tieres aufgebaut, die zuvor durch Medikamente 
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unterstützt wurde (http://www.mdr.de/boulevard/898085-hintergrund-637874.html; 

Zugriff: 06.08.08). 

 

Giraffen haben, wie auch Elefanten und Menschenaffen, eine besonders lange, 

mehrjährige Phase des Heranwachsens. Die Jungtiere erfahren ein sehr hohes 

Maß an Aufmerksamkeit und Betreuung durch ihre Mütter und durch andere 

Gruppenmitglieder. Sie erwerben in diesem gleichzeitig geschützten und 

stimulierenden Umfeld einen großen Anteil der Kenntnisse, die sie für die 

Bewältigung ihres komplizierten sozialen Lebens brauchen. Zwar ist ein 

Repertoire von Verhaltensweisen angeboren, aber der richtige Einsatz muss 

erst gelernt werden. Wichtigste Vorraussetzung für erfolgreiches Lernen und die 

Gesamtentwicklung ist die enge soziale Bindung des Jungtieres an die Mutter 

(DITTRICH 2007, S. 194-195). 

 

Nach den in der Literatur beschriebenen Erkenntnissen und nach den 

Ergebnissen dieser Arbeit sollten Giraffenjungtiere in Zoos so aufgezogen, 

gehalten und betreut werden, dass sie ihr natürliches in freier Wildbahn 

gezeigtes Verhalten auch im Zoo zeigen.   

Die Giraffenkühe sollten kurz vor der anstehenden Geburt von der Herde 

getrennt werde und am besten auch noch einige Wochen danach alleine mit 

dem Jungtier in einem separaten Gehege verbringen. Wenn die 

Haltungsbedingungen im Zoo gut sind und die Geburt überwacht wird, verläuft 

diese meist problemlos. 

Ebenso sollte die Einführung in das Außengehege und das Zusammenbringen 

mit den restlichen Tieren gut vorbereitet sein und nur unter ständiger 

Beobachtung ablaufen. Wenn diese Anforderungen erfüllt werden, wie es im 

Zoo Hannover der Fall war, steht dem Zeigen von natürlichen Verhaltensweisen, 

so wie es das beobachtete Jungtier tat, nichts mehr im Weg. Des Weiteren 

werden soziale Kontakte zu anderen Tieren der Herde geknüpft und das 

Außengehege wird in allen Teilbereichen erkundet.   
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13 Giraffen im Zoo als Thema im Schulunterricht 

13.1 Zoo als außerschulischer Lernort  

 

Im Mittelpunkt des außerschulischen Lernortes Zoo stehen die Begegnungen 

mit lebendigen Tieren. Durch eigene Beobachtungen und Erfahrungen mit allen 

Sinnen erkennen die Schüler Einsichten in biologische Zusammenhänge.  

Insbesondere fördert der Unterricht im Zoo die Handlungsbereitschaft und 

Handlungskompetenz der Schüler für den Natur- und Umweltschutz.  

Der Zoo Hannover bietet mit seinem großen Angebot an Tieren aus den 

verschiedenen Erdteilen optimale Vorraussetzungen für Bildungsmöglichkeiten 

aller Alterstufen.  

 

In allen Schulstufen spielt die originale Begegnung mit den Tieren eine 

wesentliche Rolle. Der Zugang zu den Unterrichtszielen erfolgt sowohl kognitiv, 

als auch emotional über möglichst viele Sinne (http://www.zooschule-

hannover.de/html/wirueberuns.php; Zugriff: 08.08.08). 

 

 

13.2 Mögliche Themen im Biologieunterricht 

 

Die Giraffe kann von der ersten bis zur 13. Klasse im Schulunterricht mit 

verschiedenen Themenschwerpunkten behandelt werden.  

 

Im Grundschulbereich spielen die Themen Jungtiere, Ernährung und das 

Kennen lernen von Tierpersönlichkeiten eine wesentliche Rolle. Der 

pädagogische Nutzen des Themas „Giraffe“ in der Grundschule liegt bei 

folgenden Themenschwerpunkten: 

 

· Beobachtungsschulung (Fellzeichnung, Hufform, Knochenzapfen, Farbe 

der Zunge usw.) 
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· Das Kennen lernen einzelner Giraffenpersönlichkeiten, z.B. Giraffenbulle 

George 

·  Das Beobachten verschiedener Verhaltensweisen  

· dem Vergleich der Körper bedeckenden Haare im Vergleich mit anderen 

Säugetieren  

· das Lernen der Begriffe Bulle, Kuh und Kalb 

 

 

Im Sekundarstufenbereich I liegt der Schwerpunkt bei den Themen Anpassung 

an Lebensräume, Artenvielfalt und Systematik, sowie Tiergartenbiologie. Hier 

könnten bspw. folgende Themen behandelt werden: 

 

· Pflanzenfresser (Wiederkäuer)/Vergleich mit heimischen Wiederkäuern 

· Tiere Afrikas 

· Anpassung an Lebensraum und bevorzugte Nahrungspflanzen (langer 

Hals) 

· Mutter-Kind-Verhalten 

· Sinnesorgane (gutes Seh- und Riechvermögen) 

· Vergleich der Knochenzapfen mit den Gehörn der Springböcke 

· Vergleich Freiland – Zoo (Weidegesellschaft, Gruppenverhalten der 

Bullen) 

· Artgerechte Haltung 

· Beispiel der Wirbeltierklasse Säugetiere 

· Paarungsverhalten (Flehmen bei den Bullen) 

· Beispiel für Nestflüchter 

· Jungtierentwicklung 

· Vergleich Passgang mit Kreuzgang 

· Gefährdete Tierarten (EEP) 

· Stammesgeschichte: Okapi und Giraffe 
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Im Sekundarbereich II überwiegen die Themen Primatologie, Ethologie und 

Evolution. Für das Thema „Giraffe“ wären da folgende Aufgaben möglich: 

 

· Halsform als Anknüpfungspunkt für Evolutionstheorien 

· Kreislaufproblem, Ruheverhalten 

· Stellung der Giraffe im Lebensraum Steppe (Zooschule Hannover, 

Arbeitshilfe 17.30).  
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15 Anhang 
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anderen Werken wörtlich oder sinngemäß entnommen sind, sind unter Angabe der 
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